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Winärkische Tagerzeitung
Die prelle. 32. Jnhrg.

A u s g a b e  täglich abends mit Ausschluß der S s n u -  »ind Festtage.  —  B e z u g s p r e i s  für Thorr  
^>tadt und Vorstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2,25  Mk., monütlich 75 Ps . ,  von der 
Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt ,  vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60  P f . ,  durch 
die Post bezogen ohne Znste llnngsgebühr 2 ,0 0  Mk., mit Bestel lgebühr 2 .42  Mk. Einze l­

num m er (B e la g eren ,p la r )  10 Ps.
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^ l u z e i g e » , p r e i s  die 6 gespaltene Ltolonelzeile oder deren V a n m  16 P f . .  fn, S te l lenangebote  und 
-Gesuche,  W o h n n n g s a n z e ig e n ,  A n-  und Verkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen,  alle Anzeigen  
außerhalb Westprensrens und P o s e , i s  und durch Verm itt lung 15 P f . , )  für A nzeigen mit Platz-  
Vorschrift 25  P f .  Fn ,  Vsklameteil  kostet die Zei le  60  P s .  R a ba tt  nach Tarif .—  Anzeigenaufträge  
nehmen an alle soliden Anzeigenvermitt lungsstel len  des  I n -  und A u s l a n d e s . - A n z e i g e n -  
annähme in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m it tags ,  gröbere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thor», Sonnabend den z>, M ober I M -
Druck und  V e r l a g  der C .  D  o i u b r o w s k i ' s c h e u  Buchdruckerei iu T h o r » .  

D erautmortl ich  für die S chrif t le itung:  H e i u r .  W  a r l m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht a n  e ine  P e r s o n ,  sondern an  die S c h r is t leU n n g  oder Geschäftsstelle zu  richten. - -  B e i  E in s e n d u n g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  d es  H o n o r a r s  erb eten ;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w er d e n .  Unbenutzte  E in s e n d u n g e n  w e rd en  nicht a u fb e w a h r t ,  u n v e r la n g te  M anuskripte  nur zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  sm  die Rücksendung be igefügt  ist.

»das Glück von Sdenholl".
Ein kostbares, unersetzliches Gut. gleich dem 

Uhland besungenen Glas von Edenhall, 
Englands Schatzkammer: den Glauben 

Völker des Erdballs an die britische Un- 
verwindlichkeit. Jahrelang haben des briti- 

A?" 2nselreichs Siegelbewahrer das erle 
einod gehütet, denn wie an den Kristall der 

ailads schrieb an Alt-Englands beiligsten 
blstein bine gütige Fee die Worte: Kommt 

« dereinst zu Fall. fahr wohl dann.
^ u c k  von Edenhall. M it Blut und Brand, 
Bär? - Strang unterwarf sich Enaland dir 
dp  ̂ schaften fremder Welten, wo das Leopar- 

nvanner flatterte, mutzte das Tuch der ande- 
^  r,"uch europäischen Staaten weichen. Nichts 
d die den Briten unterworfenen Kinder 

>udlichen Zonen von den Ränken, durch die 
sok Nebenbuhler verdrängte, sie
Ip^-t leine unwiderstehliche Macht, der sich 

^  mächtigen Deutschen Leuaten. Enz- 
sA"* t>er Führer der weitzen Herren- und 

Eroberer-Rasse, der Rater und Leiter der 
tot^^^' ^ ^ r  am Ganges noch im Hottcn- 
7 . bnkrale mutzte man zu erkennen, daß Eng- 

diese ^"lle nur angematzt hatte, es 
§> Mrraft tun konnte wegen der Eifersucht der 

^""d-Europäer. Und diese widersprachen 
fA *' den farbigen Völkern nickt das be- 
w p i?^ ^  Schauspiel eines Streites der 
- - A n  Allste zu geben. Weitherzia und un- 

die weitzen Völker, vom 
R„?^ch"ftsgefühl durchdrungen. Englands 
k e iA ^ '"  Vorherrschaft und Unüberwindlich- 
hieü - das England der Köniain Viktoria 
Fai - r r l l lgemeinen an dem Grundsab fest, die 
seKi,,A^ fernzuhalten von den Auseinander- 

limischen den Weitzen. M it ihrem 
tur-r-^Ar, Eduard VII., wuchs jedoch ein 
Ge>« - A b  Geschlecht heran, dem die rassische 
galt  ̂ AUrgichaft nicht mehr als unantastbar
in >1- "un hat unter Könia Georg, wie 
(H., < „ener Gäste Schwall der sunae Lord von 
Cn„s ^  Übermut die dreiste Hand nach 
d e /A b b  Kristallschale ausgestreckt, von der 
au-stpA ^fA  Glanz seiner stolzen Herrlichkeit 
Vaso's - alter Schenk, kein treuer

Hause, der widerriet?
verblei Mißgunst, übermütiaer Stolz
der die Herren der Welt und Meister
Raub daß sie die Gelben in Oitafien zum
Und ^A A Erm ischem  Eigentum ermunterten 
Denkwpr ^?nen gemeinsame Sache machten, ein 
Mit pA ? A  Raffenschande hat Enaland sich da- 
ruch-no^^^^. Albions verwöhnter Söhne Ec- 
gerüch» Üören nun nicht mehr die Wohl- 
Ceneaa7 p7°"Slänzsnder brauner Inder; der 
geschrp-'A?' Turko und Kongoneaer. Kriezs- 
schmaus jetzt lieblicher Ohren-
werden - einst so verachteten Parias
^hro»,p^öt umschmeichelt und mit königlichen 
die b, , « 4  bewillkommnet. „Mit Stolz dienen 
kas dei- A...Völkerschaften Indiens und Afri- 
Neuter- Archen Nagge." so verkündet es 
^eltreim L Weitzen des britischen
Zwar wnn E'ben jedoch diesen StoU nicht alle. 
der Verbi-A ^"ch die Kanadier teilbaben an 
regt stm A A n g  doch im englischen Südafrika 
-De Bglm ^wissen der Raffe. Die Zeitung 
P°litik u k A  in Pretoria, die sonst Bothas

U nterstü tz t, schreibt:
m den"Sraü.I^> '"nisten  Z eiten von Byzanz und 
wurden der Sarazenen  und M auren
„ od und V e E A ^ "  K rieger gebraucht, dr^ 
^ r iü n g te  g -A ^ben  in das nach R om s U ntergang 
A euzfahr "*opa zu bringen drohten. Aber die

??rden : D as soll nun anders

N Ä»LA'"°"'NNL? > r i e n  A s A / " '  ° °n  arabischen Völkern aus 
Ä i  denen e i n » / u h m b e d e c k t e n  Schlachtfeldern,

Der Weltkrieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben unsere Truppen in der großen 

Schlacht bei Nieuport, die der Angelpunkt aller Operationen und von entscheidender 
Bedeutung ist, da hier um den Besitz von Belgien gefochten wird, trotz des Zu­
sammenwirkens der verbündeten Flotten mit den verbündeten Landheeren erfolg­
reiche Angriffe gemacht, was einen günstigen Fortgang und Ausgang des Kampfes 
erhoffen läßt. Von den übrigen Kriegsschauplätzen liegen Mitteilungen voll Be­
deutung nicht vor. Von großer Wichtigkeit für den weiteren Verlaus des Welt­
krieges ist die Meldung, daß die Türlei nunmehr offen in den Kamps eingreift. 
Nachdem zwei türkische Kreuzer vor der Einfahrt zum Asowschen Meere erschienen 
sind und die Stadt Feodosia —  früher Theodosia —  aus der Halbinsel Krim 
bombardiert und die Stadt Noworossysk, rechts der Einsahrstraße, mit dem Bom­
bardement bedroht haben, ist, nach einer weiteren Meldung, die gesamte türkische, 
durch deutsche Kriegsschiffe verstärkte Flotte in das Schwarze Meer eingelaufen, 
sodaß auch hier, wie in der Ostsee, die russische Schiffahrt, und damit auch die 
Zufuhr von Munition nach Serbien, lahmgelegt ist, was die Operationen der 
türkischen Landarmee —  von der Meldungen allerdings nicht vorliegen —  wesent­
lich erleichtern muß. Welche Folgen die türkische Kriegserklärung für die Kriegslage, 
insbesondere auch für die Haltung der jetzt noch neutralen Valkanstaaten haben 
wird, bleibt abzuwarten.

Die Kriegslage im Westen und Ssten.
Die Meldung des „W . T . E  lautet:

Ä e r l i n  den 30. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 30. Oktober, 
vormittags: Unsere Angriffe südlich N i e u p o r t  und östlich
d p e r n  mären erfolgreich. 8 Maschinengewehre wurden erbeutet 
und 200 Engländer zu Gefangenen gemacht.

Im  A r g o n n e n w a l d e  nahmen unsere Truppen mehrere 
Blockhäuser und Stützpunkte. Nordwestlich V e r  d u n  griffen die 
Franzosen ohne Erfolg an.

2m übrigen ist im W e s te n  und ebenso auf dem ö s t l ic h e n  
Kriegsschauplatz die L a g e  u n v e r ä n d e r t .

Die türkische Flotte im schwarzen Meer.
Bombardement der Stadt Feodofia.

B e r l i n  den 30. Oktober. Nichtamtlich.

P e t e r s b u r g ,  29. Oktober. Die Petersburger Telegraphen-  ̂
Agentur meldet: Zwischen 9^ und 10^ Uhr vormittags beschoß k 
ein türkischer Kreuzer mit drei Schornsteinen den Bahnhof und die 
Stadt Feodosia, beschädigte die Kathedrale, die griechische Kirche, 
die Speicher am Hafen und die Mole. Ein Soldat wurde verwundet. 
Die Filiale der russischen Bank für auswärtigen Handel geriet in 
Brand. Um 10'j. Uhr dampfte der Kreuzer nach Südwesten ab. 
2n Noworossysk kam der türkische Kreuzer „Hamidie" an und 
forderte die Stadt auf, sich zu ergeben und das Staatseigentum 
auszuliefern, unter Androhung der Bombardierung im Falle der 
Ablehnung. Der türkische Konsul und die türkischen Beamten 
wurden verhaftet. Der Kreuzer entfernte sich.

Zwei russische Torpedoboote vernichtet.
B e r l i n  den 30. Oktober. Nichtamtlich.

Die „B. Z. am Mittag" berichtet: Nach einer Meldung aus 
Konstantinopel haben einige russische Torpedoboote versucht, die 
Ausfahrt der türkischen Flotte aus dem Bosporus in das Schwarze 
Meer zu verhindern. Die türkischen Schiffe eröffneten das Feuer 
und brachten zwei russische Fahrzeuge zum Sinken. Ueber dreißig 
russische Seeleute wurden von den Türken Zu Gefangenen ge 
macht. Die türkische Flotte hatte keine Verluste.

und Wellington kämpften. Neben, ja mitten unter

Zu-
csche

werden der Niederlagen, die eine düstere 
kunft ankündigen für das durch und durch mortz 
Europa."

Und wieder schenkt ein englischer Lord 
„Roten ein aus Portugal" und purvurnes Licht 
strahlt von dem Kelchglas wieder, das ver­
messene Hände vom sicheren Bord nabmen. Ein 
kühnes Unterfangen! Die des Sieges gewissen 
Herren von der Themse hätten es um ihrer 
eigenen Waffenehve, um ihres rassischen Wer­
tes willen nicht beginnen dürfen, waren sie 
aber des Ausgangs des Streites nickt sicher, so 
hätten sie erkennen müssen, datz sie mit ihrem 
staatlichen Bestände ein leichtsinniaes Spiet 
begannen. Die Neger Afrikas, die Söhne der 
libyschen Wüste und Indiens zu Auaenzsuzen 
britischer Niederlagen machen, heikt Selbst­
mord begehen. Wo Ist die vielgerühmte kolo­
niale Weisheit Englands und seiner S taats­
männer hingekommen? Siegreich könnten sie 
ja leicht die Anfänge der Revolten in ihren 
Schutzländern unterdrücken, geschlagen müßten 
sie vor den entfesselten Farbigen weichen, und 
kein Appell an die arische Gemeinsckaft könnte 
ihnen werden. Bitter mutz es sich rächen, datz 
man in England die alte Sage von EdenHall 
vergessen hat. Feinen Ohren tönt schon jetzt 
der Ton des berstenden okals, dessen Mahnung 
Großbritannien in den Wind schlug.

„Glas ist der Erde Stolz und Glück,
I n  Splitter fällt der Erdenball 
Einst, gleich dem Glück, von Edenhall."

Es wäre ein tragisches, aber aewitz kein 
unverdientes Schicksal Englands und ru bedau­
ern nur wegen des aufs schwerste geschädigten 
Ansehens der weitzen Rasse bei den farbigen
Völkern. ^-2-« »

Die Kämpfe im Westen.
Um das Schicksal von Dünkirchen 

herrscht, wie die Turiner „SLampa" meldet, in P a ­
ris große Besorgnis. Viele rechnen schon mit dem 
^all der Stadt. Die Einnahme werde aber nicht 
eicht sein wegen der Umgebung, die von vielen 

Kanälen durchzogen ist. Die Bevölkerung von 
Dünkirchen ist beunruhigt durch die vom Schlacht­
feld kommenden Berichte. Die Zahl der Verwun­
deten ist ungemein groß. Allein letzten Mittwoch 
und Donnerstag seien in Dünkirchen 2500 Verwun­
dete eingetroffen. Es sind bereits mehrere tausend 
Personen aus Dünkirchen geflohen. Mehrere 
deutsche Tauben sind über Dünkirchen erschienen. 
Eine hatte ein Luftgefecht mit einem englischen 
Flieger. Sie soll angeblich heruntergeholt worden 
ein.

Bei Besprechung der militärischen Lage 
in Nordfrankreich

gibt selbst der Berichterstatter des „Daily Tele­
graph" laut „Lokalanzeiger" zu, daß die belgischen 
Truppen nach tage- und nächtelangen Kämpfen dem 
überwältigenden' Druck nicht standzuhalten ver­
mochten, den die deutschen Truppen in den letzten 
Tagen ausübten. I n  verschiedenen Augenblicken 
sei die Lage höchst kritisch gewesen. Die belgische 
Armee sei noch voll Mut. Die Franzosen seien noch 
nicht außer Gefahr, aber Optimismus herrsche längs 
der ganzen Front. — Der „Lokalanzeiger bemerkt
dazu, der Optimismus soll den Franzosen nicht 

' "  " "  ̂ 'st, daß die uner-genommen werden, die Hauptsache ist, daß 
müdlichen Angriffe unserer Truppen, deren Wucht 
auch die deutschfeindlichen Berichte hervorheben, 
weitere Fortschritte machen und schließlich zum end- 
giltigen Erfolge führen. ,  ^

Der Korrespondent des „Hannoversch. Kurrers 
im Haag meldet: Die deutschen Truppen haben
nicht nur bei Dixmuiden, sondern auch weiter in 
der Richtung Warnston—Armentieres den Pser- 
kanal überschritten. Bei Dixmuiden sollen bereits 
mehr als 20 000 Mann befestigte Stellungen am 
linken Ufer des Pserkanals eingenommen Haben.

Der militärische Sachverständige des „Berner 
Bund" sagt: Es sei ersichtlich, daß die Franzosen 
ihren rechten Flügel in der Richtung Vethune zu­
rückdrehten. Die Front der Verbündeten beginne 
an verschiedenen Stellen zu bröckeln.

Dem „Matin" wird laut „Deutscher TagesM." 
unter dem 27. Oktober gemeldet, die Belgrer hätten 
an der dser eine Schlappe erlitten und sich zurück-

 ̂ G irier Vorbehalt sei die Meldung der „Mor- 
mngpost" wiedergegeben, daß Reims fortwährend.



bombardiert werde,, der Schaden würde auf eine 
Milliarde Franks geschätzt. Der Dom soll nur noch 
eine Ruine sein

Zu der Meinung militärischer Kreise des Aus- 
landes, daß das Ziel des deutschen Angriffs nicht 
Calais sei, sondern die Vernichtung der verbünde­
ten Streitkrafte Mischen der Meeresküste und Ar- 
ras, weil diese die Verbindungslinie bedrohen 
könnten, sagt die „Deutsche Tageszeitung": Der 
nächste Zweck eines Kampfes besteht natürlich im­
mer darin, den Gegner zu schlagen und seine Streit- 
kräfte womöglich zu vernichten. Die weiteren Ziele 
pflegen sich sann schon zu finden.

Starke Verschanzungen bei Dixmuiden genommen.
Das Rotterdamer B latt „Tyd" teilt mit, daß 

die Deutschen am Dienstag Mittag gewaltig starke 
französisch-englische Verschanzungen bei Dixmuiden, 
allerdings unter schweren Verlusten, genommen 
haben. Die Deutschen sind in das zerstörte Städt­
chen eingezogen. Sie haben 200 Kriegsgefangene 
gemacht.

Französische Enttäuschung über Englands Hilfe.
Die Londoner „Morningpost" veröffentlicht fol­

genden bemerkenswerten Brief eines Franzosen, 
unterschrieben „IIv 8lneers ami" („Ein aufrichtiger 
Freund"). Die französische Presse zitiert einen Ar­
tikel Ihres Blattes, worin es heißt' »England muß 
Anstrengungen machen, die seiner Sache und der 
Anstrengungen der Verbündeten würdig sind! Darf 
ich Ihnen sägen, daß eine große Mehrheit der Fran­
zosen täglich dasselbe sagt? Frankreich lebt nur 
für den Krieg. Sein Volk, sein Geld und seine Ver­
kehrsmittel stehen alle im Dienste des Krieges. 
Unsere Fabriken sind geschlossen, unser Handel ist 
null. Wir haben nur einen Gedanken, nämlich, 
daß unsere 2 600 000 Mann Deutschland zu Boden 
schlagen. Was tat England? England sandte uns 
200 000 Mann und erließ einen Appell an seine 
Söhne. Das auf dem Festlande kämpfende eng­
lische Kontingent stellt noch nicht die Hälfte der 
Franzosen dar, die bereits kampfunfähig sind. Ih r  
Appell für Rekruten erreichte, daß von der Bevölke­
rung von 40 000 000 bis jetzt 600 000 kriegstaugliche 
Männer meinen, das Leben auf dem Schlachtfeld 
riskieren zu sollen, wo das Schicksal ihres Landes 
auf dem Spiele steht. Jeden Tag proklamiert die 
englische Presse die absolute Notwendigkeit, Deutsch­
land zu vernichten. Die Zeitungen sagen in glän­
zenden Artikeln, England werde ein, zwei, drei, und 
wenn nötig, zwanzig Jahre kämpfen, und eine, zwei 
sogar drei Millionen Soldaten aufbringen Die 
Erklärungen verraten die besten Absichten. Aber 
wenn Sie viel Soldaten aufbringen können, so tun 
Sie es sofort im Interesse Ihres und unseres Lan­
des. Der Verfasser des Briefes entwirft sodann 
ein Bild der Kriegslage und sagt, die Niederlage 
der Verbündeten hätte für England schwerere Fol­
gen als für Frankreich. England müsse wissen, daß 
seine Flotte Deutschland und Österreich nicht hin­
dern würde, durch neutrale Nachbarländer Lebens­
mittel zu erhalten. Es müsse wissen, daß der Krieg 
nicht länger als ein Jahr dauern könne, da die 
Staaten nicht Fonds haben würden, die Lasten zu 
tragen. England sei unfähig, den Krieg allein fort­
zusetzen, den es nicht ohne Frankreich und Rußland 
führen könne, da die Entscheidung zu Lande und 
nicht zur See fallen werde. Was solle also England 
tun? Es solle die allgemeine Wehrpflicht für das 
Alter von 19 bis 48 Jahren in England und den 
Kolonien einführen. Dann könne England hoffen, 
Berlin zu erreichen und Deutschland zu vernichten. 
Aber dazu gehörten Opfer. Sie mögen selbst ur­
teilen, so fährt der Verfasser des Briefes fort, ob 
es recht ist, daß Ihre Handlungsgehilfen an ihren 
Pulten bleiben, Ihre Landwirte auf den Feldern, 
daß Ihre Fabrikanten die Zeit benutzen, sich des 
deutschen Handels zu bemächtigen, daß Ihre  Theater 
und Musikhallen offen bleiben, während in Frank­
reich alle Männer von 19 bis 48 Jahren im Kriege 
lind und die französischen Familien ohne Ausnahme 
Trauer tragen. Der Brief sagt zum Schluß: Es 
heißt, daß 1200 000 nicht dienstpflichtige Deutsche 
sich bei Beginn des Krieges freiwillig meldeten. 
Ih re  wie unsere Territorialtruppen sollten mehr 
lersten können als diese. Ich wiederhole: Wenn 
die Unsrigen im Feuer stehen, warum nicht die 
Ihrigen?

Die Überlegenheit der deutschen Kriegs- 
vorbereitung.

I n  ihrem letzten Kriegsbericht hebt die römische 
„Trrbuna" die ungeheure Überlegenheit der deut­
schen Kriegsvorbereitung hervor, die jetzt gerade 
deutlich werde, wo die Reserven in die Schlachtfront 
einrücken. Während Deutschland die Verdoppelung 
seiner 25 Armeekorps organisierte und gewaltige 
Heeresmassen nach dem Osten warf, hätte Frank­
reich wenigstens so viele Reservekräfte in die Wag- 
schale werfen müssen, um bei dem großen Dauer- 
cngriff Joffres gegen den rechten deutschen Flügel 
den Sieg zu erringen. Dazu war es nicht imstande. 
I n  dieser Hinsicht sei ein vollständiger Mißerfolg 
der französischen Kriegsoorbereitung unleugbar. 
Während Deutschland seine Streitkräfte verdoppelt 
hat und im Begriff ist, sie zu verdreifachen, hätte 
Frankreich die seinigen wenigstens um 50 Prozent 
vermehren und mit Hilfe der Engländer und der 
Kolonialtruppen wenigstens so stark werden müssen, 
um eine Krisis zugunsten der Alliierten herbeizu­
führen oder doch den deutschen Angriff so lange 
aufzuhalten, bis der Druck Rußlands sich erhöhte 
oder ein neues englisches Heer auf dem Schlachtfeld 
erschien Daß Frankreich unfähig war, den neuen 
deutschen Heeren ausgebildete und gut ausgerüstete 
Reserven entaegenzürversen, erklärt sich aus den 
Mangeln, die Senator Humbert kurz vor Kriegs­
ausbruch in seiner großen Rede rügte.

Die französischen Verluste zwischen Toul 
und Berdun.

Aus Rotterdam wird dem „Lokalanz" berichtet: 
Tiefe Trauer und Niedergeschlagenheit verbreiten 
in P aris sehr ungünstige, aus schweizerischen 
Grenzorten kommende Meldungen über die schreck­
lichen französischen Verluste im Woevregebiet. Seit 
der Eroberung von St. Mihiel und dem Champ 
des Romains durch die Deutschen fielen in der 
Schlachtlinie Toul—Verdun über 40V0Ü Mann» 
ohne daß ein befriedigendes Resultat erzielt wurde. 
Beunruhigend ist der Verlust an moderner Artille­
rie, die gerade in den heiß umstrittenen Höhenzügen 
des Raumes entscheidenden Wert besitzt. Genera­
lissimus Joffre ließ die Lücken der Kampffront 
durch gute Truppen auffüllen; heute ist das nicht 
mehr möglich. Die Qualität des Nachschubes ist 
so minderwertig, daß die Klagen der Kommandie­
renden bei der Heeresleitung kein Ende nehmen. 
Man zeigt sich in der Bevölkerung gegen den Gene­
ralissimus sehr aufgebracht, weil er oie schlechten 
Resultate im Woevregebiet durch belanglose Mel­
dungen verschleiert.

Neue Crsolge der „Anden".
Lei pzi g den 30. Oktober. Nichtamtlich.

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" verbreiten folgendes 
Extrablatt: Kopenhagen. Nach einer amtlichen Petersburger Mel­
dung aus Tokio wurde der russische Kreuzer „Schemtschug" und 
ein französischer Torpedojäger auf der Reede von Pulo Pincug 
durch Torpedoschüsse des deutschen Kreuzers „Emden" zum Sinken 
gebracht. Der Kreuzer „Emden" hatte sich durch Anbringen eines 
vierten falschen Schornsteines unkenntlich gemacht und konnte sich 
auf diese Weise den vernichteten Schiffen unerkannt nähern.

Deutsche Minen an der Nordküste von Irland.
Das Kopenhagener B latt „Nationaltidende" 

meldet aus London: Der Untergang des Dampfers 
„Manchester Commercial", der an der Nordküste 
von Irland  auf eine Mine gestoßen ist, erregt hier 
ungeheures Aufsehen und veranlaßt viele Betrach­
tungen, wie es den Deutschen möglich war, dort 
Minenlegung vorzunehmen. Man glaubt, daß ein 
deutsches Handelsschiff unter neutraler Flagge die 
Minen legte, da man es für unmöglich hält, daß 
ein deutsches Unterseeboot unentdeckt soweit vor­
dringen könnte.

Warum de m nicht?

Ein holländisches Schiff durch eine englische Mine 
vernichtet.

Wie die Amsterdamer Blätter melden, hat ein 
in Pmuiden eingetroffener holländischer Schlepp­
dampfer berichtet, daß etwa 40 Seemeilen nord- 
nordwestlich von Pmuiden ein Lugger auf eine 
Mine gestoßen und mit -er ganzen Besatzung unter­
gegangen ist

Die Nordsee ist doch englischerssits mit Minen 
verseucht worden.

Ein neuer übergriff gegen ein italienisches Schiff
wird gemeldet, der diesmal von englischer Seite 
verübt worden ist Nach der Turiner „SLampa" 
wurde am 26. Oktober bei Gibraltar der italienische 
Überseedampfer „Regina d 'J ta lia" der Gesellschaft 
Lloyd Sabanda von englischen Kriegsschiffen ange­
halten und nach Gibraltar gebracht. Man ver­
mutet wegen Verdachts des Transports von 
Kriegskonterbande. Der Dampfer hatte viel Passa­
giere 1. und 2. Klasse sowie eine große Anzahl aus 
Amerika zurückkehrender italienischer Zwischendeck­
passagiere.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Rom: 
Im  Mittelmeer ist ein dritter italienischer Dam­
pfer, der der stzilianisch-amerikanischen Schiffahrts­
gesellschaft gehörige „Sän Giovanni" durch die 
englisch-französische Flotte beschlagnahmt und eben­
falls nach Gibraltar gebracht worden. Die Ladung 
bestand aus Kupfer.

* § »

Die Kämpfe im Osten.
Der russische Schlachtbericht

Der Große russische Generalstab teilt folgendes 
mit:

Die Kämpfe an den Straßen, welche nach Petro- 
kow und Radom leiten, haben den Charakter einer 
großen Schlacht angenommen, welche sich über eine 
Front von mehr wie 100 Werst erstreckt, und zwar 
von Rawa über Nowe Mjasto und Bjalobrahegi 
bis zur Einmündung des Jljankaflusses in die 
Weichsel. Am Abend des 24. Oktober kämpften wir 
nördlich von Nawa erbitterte Bajonettkämpfe aus. 
I n  gewaltigen Kämpfen wurde um die Stadt Kasi- 
mersjew gerungen und im Remglowoswalde, süd­
östlich von Rawa, wurde heftig gekämpft. Auch in 
den Wäldern zwischen Rawa und Kosenlzy Lobt die 
Schlacht. Auf den Wegen bei Nowo Ajexandria 
hatten wir an einigen Punkten etwas Terrain ge­
wonnen. I n  Galizien rücken unsere Truppen in 
der Gegend südöstlich von Sambor und Stavenlasto 
vor. (?) .

Der amtliche österreichische Schlachtbericht.
Amtlich wird aus Wien vom Mittwoch gemel­

det: I n  Galizien ereignete sich auch gestern nichts 
Wesentliches. An manchen Teilen der Front haben 
sich beide Gegner eingegraben. Unsere schweren 
Geschütze vernichteten mehrere feindliche Batterien 
und Stützpunkte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

über die Kriegslage in Polen berichtet der 
österreichisch-ungarische Generalstab gleichlautend 
mit der deutschen Obersten Heeresleitung.

Die amtliche Meldung vom Donnerstag Mittag 
lautet: Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze
fanden gestern keine größeren Kämpfe statt. I n  
den letzten Tagen wuroen die Versuche der Russen, 
gegen den Raum von Turka vorzudringen, erfolg­
reich abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Bei Besprechung der Neugruppierung der 
verbündeten Armeen in Nussisch-Polen,

worüber von deutscher und österreichischer Seite 
gleichlautende Berichte herausgegeben sind, erinnern 
die Wiener Blätter an die kürzliche Äußerung des 
Armeetommandanten B o r o e v i c ,  der damals 

enüber Rußland um eine 
)er Überzahl der Vevölke- 

..... ^ ___ ^____ wir anfänglich im Verhält­
nis eins zu drei gekämpft, jetzt sei das Verhältnis 
eins zu zwei, und es werde die Zert kommen. wo 
einer gegen einen kämpft. Dann würden rmr unse­
ren endgiltigen Sieg erringen, den das Volk er­
warte. Bis dahin müßten unsere verbündeten 
Streitkräfte die russische Übermacht aufhalten und 
schwächen. Im  Sinne dieser Aufgabe ergäben sich, 
wie die „Reichsvost" schreibt, Kriegslaaen, in denen 
es geboten erscheint, der letzten Entscheidung aus­
zuweichen und den abgebrochenen Kampf später 
unter günstigen Verhältnissen erneut aufzunehmen. 
Zu solchem Entschluß hätten sich die verbündeten 
Armeen angesichts des Änrückens überlegener russi­
scher Kräfte aus Warschau, Nowogeorgiewsk und 
Jwangorod genötigt gesehen, und den nun auf dem 
nordöstlichen Kriegsschauplatz erfolgenden Be­
wegungen wohne kein anderer Charakter inne, als 
beispielsweise der so zweckmäßigen, erfolgreichen 
Konzentrierung der deutschen Armeen in Frankreich.

Die „Kreuzzeitung" bemerkt zu der Mitteilung 
der obersten Heeresleitung, daß durch das uner- 

. wartete Auftreten bedeutender Verstärkungen russi- 
! scherseits zwischen Warschau und Jwangorod eine 
! Rückwärtsbewegung notwendig geworden sei» fol­

gendes: Erfreulich berührt uns, daß die Ablösung 
vom Feinde ohne Schwierigkeit vor sich gegangen 
ist. Verluste werden uns freilich nicht erspart ge­
blieben sein, aber das beabsichtigte strategische M a­
növer hatte, umsichtig eingeleitet und geschickt aus­
geführt, die Wirkung, daß der Feind nicht zu folgen 
wagte. Inzwischen werden unsere Truppen sich 
anderweitig gruppiert haben, sodaß die Russen 
einen erheblichen Vorteil von der veränderten 
Situation nichr haben dürften.

Über die Lage vor Warschau
geht der ^»Ostpreußischen Zeitung" folgender Be­
richt zu: vchon vor einigen Tagen hat das Große 
Hauptquartier mitgeteilt, daß mehrere neue russi­
sche Armeekorps nördlich Jwangorod die Weichsel 
überschritten hatten, und auch der österreichische 
amtliche Bericht hatte erwähnt, daß die öster­
reichisch-ungarischen Truppen gegen starke über­
legene Kräfte im Gefecht standen. Trotzdem konnte 
die Lage für die Verbündeten als günstig bezeichnet 
werden. Inzwischen aber haben die Russen weitere 
Verstärkungen erhalten, und zwar nicht nur bei 
Jwangorod, sondern auf der ganzen Front, von 
Nowogeorgrewsk bis Warschau und Jwangorod. 
Bemerkenswert ist aber die Ausdehnung der Front 
in nördlicher Richtung bei Nowogeorgiewsk. Diese 
Frontausdehnung haben die Russen wahrscheinlich 
vorgenommen, um alle durch die Festungen geschütz­
ten Übergänge ausnützen zu können. Im  Hinblick 
auf diese neuen Verstärkungen, die auf der ganzen 
Front eingetroffen sind. hat sich die deutsche Füh­
rung entschlossen, den Angriff dieser Truppen zu­
nächst nicht anzunehmen, obwohl bis dahin alle An­
griffe der Russen erfolgreich abgeschlagen waren. 
Es konnte aber zweifelhaft sein, ob auch die Ab­
weisung der Angriffe der verstärkten russischen Ar­
mee gelingen werde. Einem zweifelhaften Kampfe 
wollte sich die deutsche Führung aber nicht aus­
setzen. Sie fasste daher ayfgrund dieser allgemeinen 
Lage den Entschluß, den Kampf abzubrechen und 
die Truppen in westlicher Richtung zurückzuführen. 
Sie war dazu vollkommen in der Lage, da die 
Truppen kurz vorher erfolgreich gewesen waren. 
Daraufhin ist es auch zurückzuführen, daß sich die 
Rückwärtsbewegung vollkommen glatt vollzog. Es 
glückte ohne weiteres, sich vom Feinde loszulösen, 
und dieser war anscheinend durch die vorherge­
gangenen abgeschlagenen Angriffe so erschüttert, 
daß er nicht zu folgen vermochte. Bis wohin die 
Truppen zurückgegangen sind, ist nicht mitgeteilt 
worden. Schon einmal sind die siegreichen deutschen 
Truppen auf die Nachricht von dem Vorgehe^' über­
legener feindlicher Kräfte freiwillig zurückgegangen, 
um in rückwärtiger Stellung die als Gegenmaßregel 
eingeleiteten Bewegungen abzuwarten, die dann zu 
dem großen Sieg in Ostpreußen führte. So kann 
man auch annehmen, daß hier in Polen die deutsche 
Heeresleitung ähnliche Maßregeln eingeleitet hat, 
um trotz der jetzt angetretenen Rückwärtsbewegung 
dem weiteren Vordringen der Russen ein Ende zu 
bereiten.

Kommandowechsel in der russischen Armee.
Nach einer Meldung des bulgarischen Tag­

blattes „Narodni Prowa" wurde General Rußky 
statt General Zylinski zum Kommandanten der 
russischen Zentrumsarmee ernannt. Das Kommando 
über die südliche Armee, das bisher Rußky hatte, 
übernahm Nadko Dimitriew.

Neue österreichische Erfolge m Serbien.
Amtlich wird aus Wien vom Donnerstag be­

richtet: Am 27. Oktober errangen wir in Serbien 
erneute Erfolge. Der Ort Ravnje sowie die stark 
befestigte feindliche Stellung an der Dammstraße 
nördlich CrnaSara in der Macva wurden nach 
tapferer feindlicher Gegenwehr erstürmt. Vier Ge- 
sckütze, acht Maschinengewehre wurden erobert, fünf 
Offiziere und 500 Mann wurden gefangen und viel 
Kriegsmaterial erbeutet.

P o t i o r e k , Feldzeugmeister.
* K *

Der Grund zum Kriege für Portugal ist gefunden.
Reuter wird aus Lissabon vom 27. Oktober ge­

meldet, daß deutsche Truppen in die Provinz An­
gola eingedrungen seien. — Notiz des Wolffschen 
Bureaus: An amtlicher Stelle ist nichts davon be­
kannt. Es liegt auch nahe, anzunehmen, daß es sich 
lediglich um eine Erfindung handelt, mit der man 
die bekannten englisch-portugiesischen Pläne bemän­
teln will.

, Khalifats kämpfen würden. „Jkdam" .weist diese 
Behauptung zurück und hebt hervor, wie sehr alle 
Muselmanen dem Khalifat anhängen,.und wre mel 
die Türkei, der einzige noch unabhängige inuser- 
manische Staat, für den Islam  getan habe.

Dem „Taniiw zufolge sind die englischen Kon­
suln in Syrien einer nach dem andern abberufen 
worden, weil ihre vor dem Kriege abgefaßten be­
richte über die Lage durch die Ereignisse Lugen 
gestarft werden.

Englische Gewaltpolitik in Egypten.
Die Londoner Zeitungen melden: Die egypti- 

scheu Behörden haben beschlossen, alle Deutschen 
und Österreicher dienstpflichtigen Alters zu inter­
nieren. Die Bewegungsfreiheit der übrrgen jou 
noch mehr beschränkt werden. . . ^

Angst und schlechtes Gewissen sind dre Trreo- 
feder solcher verwerflichen Handlungen, genau wre 
in England selbst.

Großer Burenausstand gegen die Engländer.
Verspätet wird von London unterm 28. Oktober 

offiziell mitgeteilt: Der Generalgouverneur von
Südafrika hat den Kolonialminister davon unter­
richtet, daß ein Teil der Buren in dem nördlrchei 
Teile des Oranjestaates und im westlichen Terre 
von Transvaal ..irregeführt" worden ist. Sre haben 
den Regierungsbehörden den Gehorsam verwerge^ 
und Vorbereitungen zu einem Aufruhr getroffen. 
Die Generale Christian Dewet und Veyers haben 
den Oberbefehl über die aufständischen Truppen 
übernommen und sich der Stadt Heilbronn bemäch­
tigt. Die Regierung hat beschlossen, mit statte 
Hand aufzutreten und trifft ihre Maßregeln. Dre 
amtliche Meldung des Generalgouverneurs versicher
erneut, daß die „große Mehrzahl" der Bewohner 
der Union loyal sei und den Gedanken einer Em­
pörung verabscheue.

Veyers war vor Kriegsausbruch Höchstkomnran- 
dierender der Unionsarmee. ^ ^

Das „Neutersche Bureau" meldet aus Kapstadt- 
General Botha verließ Rustenburg am Drenstag 
Morgen und bekam am Vormittag Fühlung nnr 
den Anhängern des General Veyers, die er m or 
Flucht schlug. Bei der den ganzen Tag fortsetzen­
den Verfolgung wurden 80 Mann gefangen genom-

Aus dem en^lisch-portugiesisiheil Bündnisvertrag

tet^ist^England zu Hilfe zu kommen und uns ̂ eben­
falls den, Krieg zu erklären. Die erfundene Notiz 
des Reuterschen Bureaus hat also nur den Zweck, 
die Sache so darzustellen, als ob auch hier Deutsch­
land den Anfang gemacht hätte.

Ein kleiner Zrvischenfall in Bukarest.
Die türkischen Blätter berichten von folgendem 

kleinen Zwischenfall, der in Konstantinopel einen 
starken Eindruck hervorruft: Der französische Ge­
sandte in Bukarest begegnete jüngst dem Vürger- 
merster von Jassy, der, wie der Gesandte erfahren 
hatte, sich bereit erklärt hatte, vom Magistrat der 
s tad t Berlin Kriegstelegramme entgegenzunehmen, 
und sprach ihn mit den Worten an: „Mein Herr, 
rch bin mit Ihnen unzufrieden!" Der Bürgermeister 
fragte erstaunt nach dem Grunde seiner Unzufrie­
denheit; als er ihn erfahren hatte, erwiderte er mit 
Entrüstung, daß er vom rumänischen Ministerium 
des innern Befehle annehme, nicht aber von fremd­
ländischen Diplomaten. Die türkischen Zeitungen 
beben hervor, daß der französische Gesandte auf diese 
Art erfahren habe, daß Rumänien kein Vasallen­
staat ist.

Zur Lage in der Türkei.
Das Konstantinopeler B latt „Ikdam" greift das 

indisch-muselmanische B latt „Visse-i-IHLa", ein eng­
lisches Organ, an, welches behauptete, daß im Falle 
eines englisch-türkischen Krieges die Muselmanen 
Indiens notwendigerweise gegen die Truppen des

men.

«-in?-»
Südwestafrika fliehen, und schon einige Tage da­
nach verbreitet derselbe Maritz nach englischer -un- 
gabe den Aufruf des Dr. Seitz unter den Kap- 
holländern! „

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant erfahr 
aus London: Die Blätter drücken ihr Bedauern
über die Ausbreitung des Aufstandes in Sudckftna 
aus. Die meisten betonen, daß es sich hierbei mey 
um einen Bürgerkrieg als um die Losreißung vo 
England handele. .

I n  einer Mitteilung der englischen Botschaft m 
Rom wird bestätigt, daß der Aufstand von O b A  
Maritz fetzt endgiltig (?) durch den Obersten B rn- 
bei Kakermas niedergeworfen worden ist, daß aoe 
die Generale Veyers und Dewet sich gegen dre Le­
gierung mit einigen Vurghers von der Orange- 
riverkolonie und Westtranswaal erhoben hamN' 
Die Regierung habe energische Maßregeln ergrif­
fen, um die Ordnung wieder herzustellen. 
große Mehrheit der Burghers in allen Staaten 
loyal (?).

Ein Aufruf des Gouverneurs Dr. Seitz 
an die Buren.

Aus Kapstadt wird genreldet: Oberst Maritz 
folgenden, am 16. September in Windhuk erra
nen Aufruf des kaiserlichen Gouverneurs von
Deutsch-Südwestafrika Dr. Seitz unter den holländi­
schen Südafrikanern verbreiten lassen: 
englische Truppen Romandrift eingenommen, damr 
die deutsche Grenze verletzt und so den Krieg vo 
Europa nach Afrika hinübergetragen haben, ettlar 
ich nachdrücklich, daß die Deutschen keinen Knes 
gegen die holländischen Südafrikaner führen. Da­
gegen werden wir alle Maßregeln ergreifen, w 
auf allen Punkten die Angriffe der Engländer a - 
zuschlagen. Wir werden den Krieg ausschlieM.- 
und bis zum Äußersten gegen England und dre 
länder führen."

Belgische Niederlage am Kirvusee 
(Inneres Ostafrika).^

Das italienische B latt „Stampa" meldet au^

missars Henry in einem Gefecht bei Kissenft a 
Kiwusee durch die Deutschen eine vollständig 
Niederlage erlitten.

Unsere Tapferer! in Kamerun.
Die „Sera" erfährt aus Paris, daß die Deut­

schen in Nigerien und Kamerun den Verbündeten 
einen energischen Widerstand leisten.

» s *
Unsere Brummer.

Wolffs Bureau schreibt: über das 
42 Zentimeter-Belagerungsgeschütz werden M  u 
setzt allerhand Gerüchte verbreitet. Wahrend v 
einigen Seiten die Existenz dieses Geschützes uoe- 
Haupt in Frage gestellt wird, werden a n d e re s  
Beschreibungen. Zahlenangaben und Abbildung^ 
veröffentlicht, die sich darauf beziehen sollen, 
eine ist ebenso falsch wie das andere. Nachden 
vom Großen Generalstab unter Nennung 
Geschützes Photographien der damit gegen A  
ticher Forts erreichten Wirkung veröffentlicht w 
den sind, steht sein Vorhandensein außer Zweit 
Abbildungen und irgendwelche sonstige ^ngao 
über dieses Geschütz sind jedoch nicht bekann 
geben worden, und alles darüber Veroffent . 
beruht nur auf Vermutungen, die einer ve 
lichen Grundlage entbehren und durchweg 9 
irrig sind.

Ein Bruder der Königin von Spanien 
in Frankreich gefallen.

Prinz Moritz von Battenberg, der iu n M  
der der Königin von Spanien, der als OMZi ^  
den englischen Royal Rifles die Kämpfe *n E  ^  
reich mitgemacht hatte, ist einer dort erha 
Verwundung erlegen.

Ein englischer Protest. .
Die englische Kolonie in Frankfurt a. A  An 

an Lord Roberts und das „Home offrce m ^ono 
folgendes Telegramm gerichtet: . -  und

Behandlung der Deutschen in England, ^  -Men 
alles Herkommen in unserem v ^ ^
würde. S ir William H. Lindley. John M. 
zie. Ernest C. Cole.



^""Se wegen eines Erlasses, der den 
""  ̂  ̂ Studenten -um Waffew

tische S traK o^Ä ""' Moskau fanden studen- 
die S tudentkn^^r^-^^ ' 2 "  Petersburg nahmen 
tung ein. gleichfalls eine revolutionäre Hal-

3ur Haltung Bulgariens.

L  N L "MMMMÄsT
°>°n Zuständ̂  in ^ b ie n s , hinsichtlich der trost- 
"ommen un? n,;">. Mazedonien -ur Kenntnis ge-

M n  auf d-« a - ° e - e i chnen ,  daß ; 
tzrbic» Einmarsch Bulgariens 
^ lgariens "?»' ^^^erreich-Ungarn h 
^ n ic h tn ö t j / "
y " n g e

nach Neu­
hat die H ilfe

d t - S ^ k » 7 L « S L ? -
Bulgarien w ird

zu verwfE^^^lgen Stunde seine Forderun-

N a c h ^ "" '^ ^  Studenten verlassen Rußland.
rischen^StudeÄ°°5 „U tro " sind die bulga- 
» ? ^ t r ik u L c r "^ n i> ^  ?n russischen Universitäten 
^  Stunden Nu^snnV ""^gefordert worden, binnen 

-nutzland zu verlassen.

Die K°? ŝsisch-japanische Bündnis.
L  «  Gegensätze L v i-

daß vie ^usiimmung dazu

s « k r i L " ' "

Politische Tagesschau.
Das BergeltunMnaßreaeln?

°us B e r ii» .  ^ r g e r  Fremdenblatt" meldet
, r bestens erfahren, haben
^tet, Verhandlunaen einge-
 ̂Uslandes o Maßnahmen des feindlichen 
Uad gb̂ E« deutsche Staat-angehörigr

,^ut;ches Privateigentum im AuZ- 
^8e» die Maßnahmen des Reiches
^ufort -u „Ä d rig e n  der feindlichen Staaten 
?°"»ge -in ^ e r n .  Es wird bereits eine 
'̂e êm B i.n ^ *  Angelegenheit ausgearbeitet, 

-Lundesrat vorgelegt werden soll.
hebt tz-f, ,.'.E Zutsche Kohlenyroduktion

Weiten Kriegsmonatd L  wieder^

d - k ^  d ie ' SteinkohlenkörderunZ 
!°hres p-  ̂ 5 '" r  gleichen Monat des Vor 
l'rht öie Vra, ' 7 , 7  Menge. Rock günstiger

^aunkohlenförderung da.
Aus Nr-*" ^^^ische Ceheimalten.

L > ld e t: der „Kölnischen Zeitung"
r regsminisf--.- ehemaligen belgischen
""den. v?e w e ;^  ^ rd e n  ^-hei malten ge- 
^  Velgie^g Pläne des Dreiverbandes

L ? - -  -,L 7 °lonage gegen 

Die w Nordevirus.
Großmächten beglaubigten

C p ira ^  E. Absicht der ariechschen 
rea-i Vesetzuna^-^^r ^  besetzen, mitge­
he^ Herstellung °ls  vorläufige Maß- 
alb ^ ^ ^ t ,  die Ordnung und Ticher-
J„5,'uscher Ng . ^urch wiederkolte Einfälle 
Ä a L °  °n d^den bedroht seien, wodurch die 
Nach ^E würden? unhaltbar
wo?>, den betress-„b ^  Truvven seien 
bW a?. Die g ^  abgesandt
s i - h L  Z '  E ? E U '°  wirderholre
Ein?"."?' daß

.Elen Presse"w i r d l r
^Ung' ^  ^^a lien

! ° d « t " "

l>- . .  
iiegend

dir I ta lie n  gegebene Ver- 
Valona außerkalb ihrer 

betrachte. — Wie der 
aus Rom gemeldet 

ung° "  der griechischen Reg-s-
'NentH'°rl°tzung v o n E " ^ ,  erhalten, 
rin° «, 'nen vrnn-r ^^^rokaitro und Vre- 
°-erd/"Nexiop d ie s > ^ ^ -  ^a rak te r babe und 
^ e e . .eser Eebrete nicht stattfinden

31. August in  Den neutralen Gewässern der 
spanischen Kolonie Rio del Oro vom englischen 
Kreuzer „Higflyder" angegriffen worden, und 
ist, nachdem er seine M un ition  verschossen 
hatte, von der eigenen Besatzung gesprengt 
worden.

— Der Hypothekenausschuß des Schutzver­
bandes für deutschen Grundbesitz bielt heute 
eine Sitzung ab, in  der das weitere Vorgehen 
bezüglich der Regelung Des Mietverbältnisses 
im Kriege eingehend erörtert wurde.

— Eine Spende von 20 000 Mark ist Der 
Nation-alstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen von Herrn Huao Preuß- 
Hamburg, überwiesen worden. Weitere Geld­
spenden Dringend erbeten; auch werden giue 
Staatspapiere und Obligationen entgegenge­
nommen von den bekannten Zahlstellen sowie 
dem Bureau der Nationalstiftung. B erlin  
NW 40, Alsenstraße 11.

>tzef>, , '"am Ki-ia, 29. Oktober 1>,i4.
Dien^' ^°Nig ^ ^ u p la t z  w ird amtlich ge

LMschenk nach ^ ^ i c h  August beaab sich 
nach ^"ppen erobeü- ^"nzosischen. von sächsi- 
S-ge^"°r belg L " ° n  Sperrfort und hierauf 
s ie g L  wo End^EN Stadt und, deren Um! 
bierbx^.^kämpft gatfo"^ ^chsi!che Truppen 
E räb°'lachsische^ .Der Könia besuchte

— -t„^la llener  ̂ und verweilte an

sche Aus«  ̂ ^bkanntmo^b^ung des Bundesrats

»e usw. die Zustim-

Provinzjalnachrichteu.
Mari'rirnre.der, 28. Oktober. (Auf dem Felds 

der Ehre gefallen) ist in Frankreich der gelegentlich 
seiner Vermählung im vergangenen Jahre aus dem 
Staatsdienste ausgeschiedene Reg^erungsrat, 
Reserveleutnant im Bonner Husaren-Regrment 
Nr. 7 Dr. Hans von Stein.

ob Bromberg, 29. Oktober. ( I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) widmete zunächst der V or­
steher dem auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Stadtrar Wolfs einen ehrenden Nachruf. Sodann 
wurde für die Nationalstiftung für die H inter­
bliebenen der im Kriege Gefallenen ein städtischer 
Veitrag von 1000 Mark bew illigt. Den breiresten 
Raum in den Verhandlungen nahm die Erörterung 
der Frage ein, ob das Stadttheater auch in diesem 
W inter während des Krieges seine Pforten öffnen 
solle. Der Magistrat hat beschlossen, auf den An­
trag des Direktors sich damit einverstanden zu er­
klären, daß das Theater, dem Veisptele zahlreicher 
anderer Srädie folgend, a n 15. November eröffnet 
wird. Um dem Direktor trotz d .r zu erwartenden 
Mindereinnahmen die Aufrechterhaltung des Be­
triebes zu ermöglichen, sollen die Kosten der 
Heizung und Beleuchtung des Theaters und des 
Malersaales, sowie die Kosten des Theaters für 
Feuerwache, Wasser und Siratzenreinigung auf den 
städtischen Haushaltsplan übernommen werden. 
Die Versammlung erklärte sich m it diesen Erleichte­
rungen einverstanden und bewilligte die Über­
nahme der Kosten. A ls  Gegenleistung soll der 
Direktor verpflichtet werden, einen T e il der Plätze 
für die in der Genesung befindlichen verwundeten 
Krieger der hiesigen Lazarette unentgeltlich zur 
Verfügung zu stellen. In fo lge  der durch den Krieg 
erheblich gesunkenen Einnahmen wurde die Pacht 
für die Viehhofs-Restauration um 500 Mark herab­
gesetzt; dagegen wurde der Ausgabetitel des Etats 
für Bekanntmachungen infolge der durch den Krieg 
gesteigerten Zahl der Veröffentlichungen um 
1000 Mark verstärkt.

Naurttsch, 29. Oktober. (Die Methnlalkohol- 
Todesfälle in Lodz.) Den Angehörigen oer durch 
einen beklagenswerten Unglücksfall verstorbenen 
elf braven Landsturmleuten aus Nawitsch ist vom 
Bata illon nachstehendes Beileidsschreiben zuge­
gangen: ,,Lödz; deu M  Meine Liebe
Frau . . .! Wie w ir  Ihnen zu unserem lebhaftesten 
Bedauern bereits anderweit haben m itteilen müssen, 
ist Ih r  lieber Mann einem unsagbar traurigen Ver­
hängnisse zum Opfer gefallen. Er hat im Kreise 
der Kameraden in ganz geringer Menge S p ir i­
tussen genossen, zu deren Herstellung durch den Zu­
satz von Methylalkohol entwerteter S p iritu s  ver­
wendet war, wovon niemand auch nur eine Ahnung 
hatte. A ls  sich die fürchterlichen Folgen oieses 
starken Giftes bemerkbar machten, ist seitens erfah­
rener Ärzte alles versucht worden, was geschehen 
konnte, um das Äußerste abzuwenden. Aber mensch­
liche Kunst erwies sich als machtlos. M it  noch zehn 
weiteren Kameraden ist auch Ih r  teurer Ent­
schlafener nach kurzem Todeskampfe am (folgt Z e it­
angabe) zu einem besseren Leben eingegangen. W ir 
haben ihm eine würdige Ruhestatt bereitet. I n  
fremder Erde, aber inmitten von Glaubens- und 
Stammesgenossen schläft er nun einer frohen A u f­
erstehung entgegen, die der gütige Gott allen ver­
heißen hat, die an ihn glauben. Im  Namen der 
Kompagnie und persönlich spreche ich Ih n e n 't ie f­
erschüttert die allerherzlichste Teilnahme an dem 
schweren Verluste, welchen Sie erlitten haben, m it 
der Versicherung aus, daß w ir alle dem Heim-

Hauptmann der Landwehr I  beim Stäbe des 
2. westpreußischen Feldartillerie-Regiments N r. 36, 
Leutnant der Reserve, Redakteur Beintker-Elbing, 
Tierzuchtdirektor der westpr. Herdbuchgesellschaft

Gott, der Vater der W itwen und Waisen, der 
Seinen nicht zuschanden werden läßt. I n  wirklich 
aufrichtigem M itgefühl Ih r  ergebenster gez.: 
Quint, Hauptmann und Kompagnieführer/'

^ v n t H ilfskreuzers vrs .
der Eroße" K o rv -tk -n k n n i^n  ^ ° t h o f f  Culm, Kreisvereinsdirekr 

D *3erniej-'-- O^hwager de- N?, Zollenkopf, Dachdcüermeister

** '""e riis>  ^  E i s e r n / t a p f e r e s

-luuhelm der Große" am

Lokalitachncliten.
Lhorrr, 30. Oktober 1914.

— ( D e r  R e f o r m a t i o n s t a g )  — 31. Okto­
ber w ird diesmal in  aller drei evangelischen 
Zivil-Gemeinden durch einen Gottesdienst gefeiert, 
und werden die evangelischen Schüler hierzu vom 
Schulbesuch beurlaubt.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  Das Erlerne 
Kreuz 1. Klasse ist verlieben worden dem Oberst­
leutnant Kuno von Vlankensee, Kommandeur des 
Danziger 5. Grenadier-Regiments. E r machte m it 
seinem Regiment in einer Schlacht im Osten 1800 
Gefangene und eroberte die Kriegskasse eines 
russisches Regiments Das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
erhielten: Divisionspfarrer David Erdmann aus 
Thorn, LL. Frost im Feldart.-Regt. 81, Sohn des 
Ökonomierars Frost-Paulshof, Fabrikdirektor, Leut­
nant d. R. Herbert Fahle-Schneidemühl (Feldart.- 
Regt. 81), Leutnant im Jnf.-Regr. von Borcke 
Nr. 21 Herbert Mengel, Leutnant d. R.» Regie­
rungsassessor Peter Fritz Mengel und Leutnant der 
Reserve M a rtin  Mengel, beide im Grenadier-Regt. 
zu Pferde (Dragoner-Regiment Nr. 3), Leutnant

R. im Jnf.-Negt. Nr. 21 Gutsbesitzer A lw in  
Lommerfeldt-Groß Mausdorf, Oberlehrer Dr. Sun- 
ve*?*Wer-Thorn, Offizierdiensttuer im 5. Reserve- 
^Zns.-Regt., Leutnant Konrad Herford, Adjutant im 
47. Landwehr-Jnsanterie-Regiment, Oberlehrer Dr. 
Herford-Elbing, Leutnant im 5. Grenadier-Regt., 
^uteroffiz ier d. R. Stratboff, Sohn des Kreisboten 

Kreisvereinsdirekror, Ober- 
Dachdeaermeister Förstner 

und Werkführer Oppermann aus Neumark, 
RegierungsraL, Hauptmann d. L. von der Hagen- 
Marienwerder (Jnf.-Regt. 141), der schwer ver­
wundet in russische Gefangenschaft geraten ist, Hof- 
buchdruLereibesitzer R. Kanter jun.-Marienwerder,

sein ältester Sohn, die beide bei demselben Felda-rt.- 
Regiment im Osten im Felde stehen, Oberleutnant 
d. L. Gerhard Wanfried, M itinhaber der westpr. 
Zuckerraffinerie in Danzia, sowie seine beiden 
Brüder, Oberleutnant d. R. Erich und Leutnant 
d. R. im Feldart.-Regt. N r. 36 Herbert W anfried 
(der Vater, der verstorbene Geheime Kommerzien- 
rat Otto Wanfried, hat im Feldzuge 1870/71 eben­
falls das Eiserne Kreuz erhalten), Leutnant im 
3. Grenadier-Regiment, Nechtsanwalt Dombrowski 
in Braunsberg, Leutnant d. R. im 5. Jnf.-Regt. 
Max Stobbe-Tiegenhof. Dem 17jährigen Kriegs­
fre iw illigen Uhrmacher Hans Geib wurde das 
Eiserne Kreuz vor versammeltem B ata illon über­
reicht. E r ist ein Sohn des königlichen Försters 
Geib in Sobbin, Kreis Schwetz.

— ( D e r  V o r t r a g )  des Herrn Syndikus Dr. 
John-Danzig, der m it dem Thema „Der Weltkrieg" 
für Sonnabend angekündigt war, fä llt aus.

— ( ü b e r  S p a r s a m k e i t  i n  d e r  B e ­
l e u c h t u n g )  veröffentlicht der M agistrat im 
Anzeigenteil der heutigen Nummer eine Bekannt­
machung. auf die w ir noch besonders hinweisen. Es 
sei bemerkt, daß in Danzig schon seit längerer Zeit 
alle Ladengeschäfte um 7 Uhr abends geschlossen 
werden müssen; der Magistrat glaubt aber im 
Interesse der hiesigen Ladeninhaber, denen durch 
eine gleiche Maßregel für Thorn eine schwere ge­
schäftliche Beschädigung zugefügt werden würde, 
von dem frühen Schluß der Ladengeschäfte Abstand 
nehmen zu können, wenn seine heutige Bekannt­
machung den ausreichenden Erfolg hat.

— (T H ö r n e r  W o c h e : m a r k t . )  Der heutige
Gemüsemarkt war in Erwartung eines guten Ge­
schäfts reich beschickt, besonders auch m it Schnitt­
blumen - -  Astern, Chrysanthemum, Levkojen» 
Rosen, Reseda, Nelken, Löwenmaul, von denen 
Astern und kurzstielige Chrysanthemen das Dutzend 
zu 20 bezw. 30 Pfg., langstielige Chrysanthemen 
das Stück zu 10—30 Pfg. abgegeben werden sollten 
—. da man glaubte, daß die vielleicht letzte Gelegen­
heit, solchen Blumenschmuck auf dem Markte zu 
finden — denn schon hatten w ir Nachtfrost m it E is ­
bildung in vergangener Nacht — von den Haus­
frauen fleißig benutzt werden würde. Aber wider 
Erwarten war der Geschäftsgang mäßig; wie die 
Gärtner meinen, ist dies durch die Kriegslage ver­
ursacht, da die Käuferinnen, die sich auch-nur von 
der bevorstehenden Abreise u n ^h ie lte n . wiederholt 
äußerten, es lohne sich wohl nicht mehr, Einkäufe 
zu machen. So wurde denn nur das nötigste ge­
kauft, sodaß in allem überstand blieb; auch die 
Schnittblumen wurden, was seit langem nicht der 
Fa ll gewesen, stark vernachlässigt und blieben zum 
größten T e il unverkauft. Die Preise waren wenig 
verändert, doch etwas gedrückt; nur der Zwiebel­
preis ist, wahrscheinlich infolge großer Aufkäufe, 
bedeutend gestiegen, da für das Pfund 20 Pfg. ge­
zahlt werden mußten. — Auf dem Fischmarkt wurde 
der große Vorra t an Weichselfischen ziemlich g latt 
abgesetzt. Die Preise waren: A a l 1,30 Mark,
Schleie, von denen, wie von Aalen, nur wenig am 
Markte waren, 1—1,20 Mark, Zander und Karpfen 
1 Mark, Karauschen 80—90 Pfg., Hecht und Barsche 
70-7-8.0 Pfg., Barbinen und Dressen 40—50 Pfg.

— ( D e r  P o ! i z e i b e r i c h  1) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden ein Kontobuch, eine 
Jnvalidenkarte. ein Karton m it In h a lt.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Anonyma. Das Gedicht „Straßenleben" ist zur 
Veröffentlichung nicht bedeutend genug. Etwas an 
W ilhelm  Busch erinnert die zweite Strophe: „D ie 
Autos rasen immerzu, Motore haben keine Ruh, 
sie sausen hin, sie sausen her, oft m it vie l Menschen, 
oft ganz lerr."

Sammlung zur lttiegswohlsahrts- 
pslege in Thorn.

Es ginge» weiter ein:
SammelsteNe bei Frau Komincrzienrat Dietrich, 

Breitestraßc 35: Ilse  Stein 10 Mark, Frau Her­
mann Kuttner 40 Mark. zusammen 50 Mark, mtl 
den bisherigen Eingängen zusammen 10 356,44 Mk. 
— Außerdem an Liebesgaben: Frau Picht (A rtus- 
hos) 2 Paar Strümpfe, 2 Schäle, 2 Paar Knie­
wärmer, 5 Paar Pulswärmer; M . K. 3 Paar 
Strümpfe; Ungenannt 12 Paar Fußlappen, 1 Kops- 
schutzer; Ilse  Stein 10 Tafeln Schokolade. 5 Paar 
»trumpfe, 1 Leibwärmer; Übungsschule des evang. 
Seminars 1 Paar Kniewärmer, 13 Paar Strümpfe, 
8 Paar Pulswärm er; Verein Frauenhille-Reiche- 
nau 50 Paar Fußlappen; Elfriede Dopslafs 2 Paar 
»trumpfe, 3 Paar Pulswärm er; Frau Rektor 
Krieger 4 Pack Schokolade, 2 Kisten Zigarren. — 
Für den Hauptbahnhof: Frau H. Kuttner 20 M ark; 
van Perl,te in 10 M ark; A. Kuß 40 Pfund W ein­
trauben; Frau Sieg 6 Paar Strümpfe, 6 Paar 
Fußlappen, 4 Tafeln Schokolade. 4 Pack Streich- 
hol-wr, 1 Pack Zigaretten, 6 Tüten Bonbons; 
Flerschermelster I .  Zasinski. Altstädtischer Markt. 
Ausschnitt, 1 Korb belegte Brötchen, 30 belegte 
Brote, 120 P aar Würstchen, Mostrich und Semmel.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat- 
Haus: 'bchlachtviehverücherungskasie (Vorsitzer A. 
Thomas) 200 Mark, Oberstabsarzt Dr. Janz 20 M k„ 
Gememdebeamten der S tadt Thorn 150 Mark. 
Frau Rose 5 Mark, zusammen 375 Mark, m it den 
bisherigen Eingängen zusammen 10 510,75 Mark.

Weitere Beiträge werden in  allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Rreuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: M unitionsanstalt Dohna
16 Mark, Schüler Eberhard Gordon-Thorn 50 Pfg., 
Fr. M . Borowski, Amtsstratze 8, 20 Mark, Gerichts- 
aktuar Chill, Mellienstratze 84, 10 Mark, Hedwig 
Blömke-Mocker 4 Mark, Krau Dahmer-Mocker 
5 Mark, Ungenannt-Mocker 2,10 Mark (letztere drei 
Beträge durch P farrer Iohst-Thorn-Mocker), F orti- 
fikation (Weichselpark) 554,75 Mark, kath. Mädchen­
schule Mocker 15 Mark, I .  Z.-Thorn 10 Mark, 8tuä. 
tlleol. M . Wohlgemuth-Thorn 5 Mark, Altsitzer 
G. SLiller-Vrandmühle 50 Pfg., N. N. 50 Pfg., zu­
sammen 643,35 Mark, m it den bisherigen E in ­
gängen zusammen 16 311,21 Mark.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. NaL. 
Haus: F rl. von Mühlbach 5 Mark, Frau Emma 
Haberland 15 Mark, Unteroffizier Jankowskr (ge­
sammelt im Geschäftszimmer des Ersatz-Vatmllons 

^   ̂ "  '  ' 14,45 Mark,

(gesammelt von Arbeitern, Aufsehern und BearnterH 
55,43 Mark, Sophie Kuttner 30 Mark, Gemeindy- 
beamten der Stadt Thorn 150 Mark, Frau Rose 
5 Mark, 4. Kompagnie Ersatz-Batls. Jnf.-RegLs. 61 
37,22 Mark, zusammen 612,10 Mark, m it den bis­
herigen Eingängen zusammen 3042,29 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: F rl. von Mühlbach 5 Mark, Pros. W olgrrm  
25 Mark, Schlachtviehversicherungskasse Vorsitzer 
A. Thomas) 300 Mark, Frieda Borkowski 20 Mark, 
GemeindebeamLen der Stadt Thorn 106 Mark, 
Exekutivbeamten der S tadt Thorn 35 Mark» zu­
sammen 486 Mark, m it den bisherigen Eingängen 
zusammen 1430,72 Mark.

Neueste Nachrichten.
Ein  Zeppelin bombardiert Paris.

F r a n k f u r t « .  M ., 30. Oktober. Nach 
der „Frankfurter Zeitung" meldet „Afton- 
bladet" in Göteborg aus P aris : Am M it t ­
woch erschien über P aris ein Zeppelin und 
warf 6 Bomben ab. von denen 3 größeren 
Schaden anrichteten. 8 Personen wurden 
getötet, viele verletzt. Französische Flieger 
verfolgten das Luftschiff vergeblich.

Vom japanischen Kriegsschauplatz.
P a r i s ,  30. Oktober. Die „Agenzis 

Stefani" meldet aus Tokio: Der geschützte 
Kreuzer „Tschitose" hat am 18. und 19. Ok­
tober die Angriffe zweier deutscher Fahrzeuge 
abgeschlagen und sie in die Bucht von Kiaut- 
schou zurückgetrieben. Das Wetter verhin­
dert einen sofortigen Angriff auf Tstngtau.
Die deutschfeindlichen Unruhen in  England.

L o n d o n .  30. Oktober. Das Verhör 
über die deutschfeindlichen Unruhen wurde 
fortgesetzt. 13 Personen wurden vor das 
Schwurgericht verwiesen. Vürgschaftsstellung 
wurde erlaubt.

Rnssenfeindliche Haltung Bulgariens.
L o n d o n ,  30. Oktober. Nach Blatter- 

meldungen haben die Bulgaren auf ein russi­
sches Handelsschiff geschossen, das der serbi­
schen Armee auf der Donau Vorräte zufahren 
wollte.

Englands Mißtrauen gegen Egypten.
K o n s t a n t i n o p e l , 30. Oktober. Nach 

Meldungen aus Egypten haben die Eng­
länder die Pilgerschaft nach den heiligen 
Stätten des Is lam s verboten. Die Verbitte­
rung gegen die Engländer wächst infolge­
dessen.

B r o m b o r g ,  L9. Ottoder. (Handelskammer ° Bericht.» 
Weizen. Roggen und Gerste ohne Handel. — Erbsen, Fntter- 
ware 230—280 Mark. Kochware 480-600 Mark. — Hafer 
200-207 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  30. Oktober. Produktenbericht. Man hat sich 
über die Höchstpreise etwas beruhigt. Das Geschäft war 
klein und wenig lebhafter. Während Weizen und Roggen 
niedrig gehandelt wurden, war Hafer ziemlich behauptet. 
Weizen inländ. !oko 260—264 Mk., ruhig. — Roggen knlimd. 
loko 222- 224 Mark, matter. — Hafer loko seiner 226—232 
Mark, ruhig, loko Mittel 222—225 Mk., ruhig. — Mais — 
Weizenmehl 00 33—39.50 Mark. — Roggenmehl 0 und 1 
29,60-31.70 Mk., matter.

Ams t e r da m,  20. Oktober. Java-Kaffee stetig, loko 
44, per November 32 .̂g, per Dezember 3i^g, per März 
29- 4. per Mai 29.

W etter - Uebersicht
dê  Deutschen Seewarte.

H anl bürg,  30. Oktober.

Name
der Beobach. 
ittngsstativtt

Z « "
EZ

' s -
r- Z Wetter

k

WUternngs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 754,1 O bedeckt 7, zieml. heiter
Hamburg 756.2 O bedeckt s zleiul. heiter
Swinemiindv i61.4 OSO bedeckt 2- ziem!, heiter
Nettfakmolstser 767,1 OSO halb bed. 2! vorw. heiter
D nzig — — —- —
Königsberg — — — —
Memel ?70,0 O wolkig ! 1 zieml. heiter
Meg
Hannover 753.6 O bedeckt i 8 meist bewölkt
Magdeburg 754.1 ONO bedeckt ! 8 zieml. heiter
Berlin 757.0 O bedeckt 5 zieml. heiter
Dresden 753.4 ONO bedeckt 10 zieml. heiter
Vromberg 762 6 O bedeckt — zieml. heiter
Vreslan 757.6 OSO wolkenl. 7 zieml. heiter
är. nksurt, M 750.5 NO bedeckt 6 vorw. heiter
Karlsruhe 743.3 ONO bedeckt 6 Wetterleucht.
München /50.5 O wolkig 1 vorw. heiter
Prag
Wien 752.V OSO wolkig 9 zieml. heiter
Krakau 758,4 ONO bedeckt 6 zieml. heiter
Lemderg — — — —
Hermtmnstabi — — — ,—
Vliifingen 749.6 ONO halb bed. 7 zieml. heiter
K penhagen 76l,6 SW bedeckt 7 zieml. heiter
Stockholm 171.9 O bedeckt 1 vorw. heiter
Kartstud 77 i,4 O bedeckt 2 zieml. heiter
Haparanda 770,5 NW halb ded. 4 vorw. heiter
Archangel — — —
Viarritz — — — i , —
Rom 755,4 SO bedeckt ! 15 zieml. heiter

Meteorologische Beobachtuugen zu Thor»
v.m, 30. Oktober, pich 7 Uhr.

L u f t t e  mp e i , r t n r : s 1 M»i,k, Ce!s.
W e t t e r : trocken. W ind: Südost.
B ,ie ome t  e r !t a n d : 767 »»»,»,.

Äom 29. morgen» dr» 30. morgens höchste Lemperatm: 
-i- 7 Grol» ttels.. niel.rlgste -t 0 Ärab Eell.

31. Oktober: Sonnenaufgang 6.5S Uhr,
Sonnermnteigang 4.32 Uhr.
Mondaufgang 3.25 Uhr,
Monduntergang 4.05 Uhr.



BesondersAußergewöhnlich große A u sw a h l....................
Niedrigst gestellte, streng feste Preise. . . . . . .
Gutsitzende, solid gearbeitete Kleidungsstücke . . 
Geschmackvolle, stets neue Farben und Formen 

sind die bekannten Kennzeichen 
unserer W aren.

Unsere Hauptpveislagen:
ll» N l f t E  Mk. 14.

27.aus dunkl. Marengo und anderen Stoffen

Mk. 16.—, 18.— 22.—, 25.— 28. 
32.—. 36.— . 42.—. 50.—. 60.

in dem neuesten Schnitt, Cheviot-und Kamm- Mk. 12.—, 15.—, 19.—, 24.—, f 
garnqualitäten, 1- u. 2-reihig.....................  33.— 38.—, 42.—, 46—, ^

grau. grün u. bräunliche Farben, Mk. 4?b, 6.—, 7?o, 9.—, '
L V V W - g U p D L I l -  glatt und Faltenfayon . 14.—, 16.—, 1 8 .- , 20.—, :

Mk 2 so ZW 375 4 so -
^ 9 ? ^ ^  tadellos passend, in hübschen, modernen Farben ' '̂75 12 — 14— 1<

schick verarbeitet, aparte Muster, Mk. 11.—, 12.—, 14.—,16 .—,  ̂
mit Gurt und Rückenfalte . . 22.—, 24.—, 28.—, 30.—, <

1- und 2-reihig, marengo, Mk. 9.—, 10.—, 12.—,16 .—, ! 
blau u. andere Farben . 26.—, 27.—, 30.—, 32.—, !

Pyiacks, blau und farbige Mk. 2.25, 3.95 5.50 7.—^
Ulster, in moderner Machart 10.—, 12.—, 14.—, 15.—, '

«MdmHelttim» 8 A L
««» «MU!> «Wüt» M»U«W. AiltW» WMai A

« L i r  C lM Z M S G « 'M s 'Z L 8 l8 G  L A .

Z u m  erstenmale in Thorn

vaterländisches Schauspiel 
jetzigen K riege. 

Erstaufführung in B erlin  
23 Oktober 1914.

A ußerdem :

Episoden au s dem Kriege

M W M M M
N aturaufnahm e.

Die Direktion-

D en H eldentod fürs V aterlan d  
starb am  18. d. M is . vor Warschau 
unserjüngster,innigstgeliebterSohn, 
der M olker

Otto Nisse,
M a sc h .-G e w e h r « K o m p a g n ie 6 1 ,
im 21 . Lebensjahre.

E in G ranat-V olltreffer bereitete 
ihm ein schnelles Ende.

D ieses zeigen schmerzerfüllt an  
Gramtschen, 30 . Oktober 1 9 !4 ,
N. u . <?. M i e s s ,

nebst A ngehörigen.

ermge.

verlangt sofort
IL . L - t t U v n ,  A r t n s h o f .

MSSchen

Vermittlung von 
BiehankLnsen.

W ir fordern alle diejenigen Landwirte, die aus 
Futtermangel oder sonstigen wirtschaftlichen Gründen 
zu Zucht- oder Mastzwecken Vieh abzugeben 
haben und solche, die derartiges V ieh zu kausen 
beabsichtigen» aus, entsprechende Mitteilung zu richten 
an die

B k k e ln M m m M

Bekanntmachung.
Die gegenwärtigen Verhältnisse er­

fordern im Interesse der S ta d t  und 
ihrer Bewohner die größtmögliche 
Sparsamkeit in dem Verbrauch vonM-tt.MtlUMSMkltl

W ir ersuchen daher, insbesondere 
alle Geschäftsinhaber, die eigentlichen 
Reklamebeleuchtnngen ganz einzu­
stellen und die Beleuchtung der Ge- 
schäftslokale und der Schaufenster durch 
Gas- oder elektrischs Licht auf 
das geringste Maaß einzuschränken- 

T ho rn  den 30. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Speiseriiben
(Mohrrüben und Wrucken) wer­
dest fuhrenweise zum Tagespreise an- 
gekauft und sofort abgenommen. 
Anfuhr am Rathanse.

M eldung bei H errn S ta d tra t  Ä lallon , 
Mtstädtischer M arkt.

T ho rn  den 30. Oktober 1914.
______Der Magistrat.

Äekamtimachmrg.
Am D ie n s t a g  den 3. N o v e m b e r  1914. 

v o r m it ta g s  11 Uhr» werden wir in dem 
Hanse Eulmer Chaussee 40, pat.

ein Waschespind
gegen sofortige B arzahlun g  meistbietend  
versteigern lassen.

Thorn den 30 . Oktober 1914.
Der Magistrat.

S o r d « n  «rich ten  Vec a m tlich e  O it- 
d en lsch s L asch en sa h rp la tt  vorn  2 .  N o ­
v e m b e r  1914.

Er enthält die sämtlichen Strecken der 
D lrektionsbezirke V rom berg. D an z ig , 
K önigsberg und P osen , die anschließenden 
Strecken des D irektionsbezirks S te ttin , 
sowie die Kleinbahnen in den vorgenann­
ten Bezirken.

D er Taschenfahrplan ist bei sämtlichen 
Fahrkartenausgaben der Direktionsbezirke 
B rom b erg , D an z ig , K önigsberg und den 
anschließenden N achbarstationen sowie im  
B uchhandel zu m  P r e is e  v o n  15  P s a .  
käuflich zu haben.

B rom berg den 28. Oktober 1914 . 
K ö n ig lic h e  E r fe n b a h n d ir e k t io n .

» . M U M M
hat vorrätig

U r̂nNVSl. Sattlermeister,
_____  H siligegeiststraße 15.

Da nach der augenblicklichen Kriegslage die Be­
drohung der S tad t durch den Feind wieder im Bereich 
der Möglichkeit liegt, so muß der am Sonnabend den 
31. d. Mts., abends 8 Uhr. im Artushos in Aussicht 
genommene V o rtra g  des Herrn Syndikus Dr. Z o h n  
aus Danzig b is aus w eiteres aufgehoben w erden .

« e s  Kreuz. M e r lW A r  F « M e i » .
Nationalstiftung

für die Hinterbliebenen der im  Kriege Gefallenen. 
V erzeichnis

der ferner, seit dem 24. Oktober, bei der Z en tra l,'a ir rm e ls ie lle  d e r  städtischen  
S p a r k a s s e -T h o r n  abgegebenen B eiträge.

S a m m e ls te l le  d er  Z e i tu n g  „ D ie  P r e s s e " :  F inderlohn 0.65 Mk,. 
6. Klaffe des R ealgym n asiu m s 21 Mk., F rau  M . B orvw ska-Thorn-M ocker 20 Mk.. 
zusam m en 41.65  M k., mit den bisherigen E ingängen  zusam m en 3949 ,66  Mk.

8 .  S a m m e ls te l le  d er  „ T h o r n e r  Z e i t u n g " : Iakobsohn 5  Mk., C lara  
W en d el-G reifsw ald  10 Mk., zulam m en 15 Mk., mit den bisherigen E ingängen  
zusam m en 365.90  Mk.

O .  S a m m e ls te l le  d e r  „ G a z e ta  T o r n n s k a " :  kein E in gan g; bisher zu ­
sammen 6 Mk.

V .  S a m m e ls te l le  d e r  „ S tä d tisc h e n  S p a r k a s s e " :  Krause 5 Mk.. F . M  
20 M k., S o fie  Kuttuer 30  Mk., Wendisch N achfolger 100 M k., O berstabsarzt 
D r. I a n z  20 M k., G em eindebeam ten der S ta d t  Thorn 200 Mk., zusam m en 375  
Mk., m it den bisherigen E in gän gen  zusammen 542 2 ,7 8  Mk.

L .  S a m m e ls te l le  ..N o rd d eu tsch e  C r e d ita n sta lt"  F ilia le  T h o rn : Lokom o­
tivführer Gustav D raege 20 Mk., F rau  Erste S la a ts a n w a lt  P a e s le r  20 M k., zu ­
sammen 40 M k.. mit den bisherigen E in gän gen  zusam m en 7554.15 Mk.

L?. S a m m e ls te l le  d er  „O stb an k  f iir  H a n d e l u n d  G e w e r b e " . F ilia le  
T h o rn : kein E in gan g ; b isher zusammen 35 Mk.

<A. S a m m e ls te l le  d e r  L ^ vi^ lru  L xöle lr  M arokko F ilia le
T h o r n : kein E in g a n g ; b isher zusammen 50 Mk.

I I .  S a m m e ls te l le  d e s  V o r s c h u ß -V e r e in s  zu  T h o r n , E. G . m . u. H .: 
L . K w ella 2 M k., Iagd oergeh en -Z lo tter ie  20 M k., V iktoria Skow ronska 10 Mk.. 
F rau  Friedberg 10 M k., E. K nauf 5 Mk., B äcker-Innung Thorn 500 M k.. R .  
W ollenw eber 29 Mk., zusam m en 567 M k., m it den b isherigen E in gän gen  zu- 
sammen 1162 Mk.

In sg esa m t in allen 8  S am m elstellen  bisher 19697 ,49  M k., w ovon  1 8 6 5 7 .7 4  
Mk. an die Landschaftliche B ank der P rov in z W estpreußen in D an zig  über­
wiesen sind.

Für i>ie SM M K m keW slW  in A m
bei F rau  M o d e l  im  R athause, Z im m er 1, sind seit dem 9 . Oktober w eiter  

eingegangen  an G e ld :
V on  den A rm ierungsarbeiterinnen a u s  dem L yzeum  (durch F r . F iedler) 12.50  

M k., F r l. B lu h m -S te in a u  3 Mk., Ersatz-Batl. 61. 30  Mk. und 15 R ub el - -  60 75  
M k., Sekretär L ew an dow sk i 5  Mk., S chüler F ranz Laskow ski 1 M k., Apotheke L a ­
zarett 1, 46 .18  M t.. Radtke 2 M k , Apotheker Heldt. S a lizy lo a se lin e  für 31 .50  M k., 
U ngenannt 50  M k., Hoppe 25  M k , von den B eam ten  und M ilitärschlächtern des 
P ro v ia n ta m ts Thorn 156 M k., gesam m elt im Verbrecherkeller 7 Mk.. SkowroNski 
10 M k., F rau  Hubert-Gramtschen 10 M k., Häuschen Leyser 10 Mk.. F r . W ilhelm  
20 Mk.. B ru n o  N aß-M lyn itz 5 M k., Kasino der B au le itu n g  N ordw est rechts 20  
Mk., au s Schneiderstuben der Damenschneiderinnung Thorn 96.20  Mk , F rau  Kut- 
schewsti !9  Mk., F rau  M ehrlein  100 M k., G eneralm ajor Herr von der Lancken 10 
M k., P fen n ig -S a m m lu n g  1.32 M k., von der kleinen E ngenie T h om as für „A dieu", 
sagen gesam m elt 1.60 M k., U ngenannt 500 M k., Sch ließer bei der Schließgejell- 
schaft Krause 5 M ., A lbert W indm üller 2 Mk.. F rau  S te in te  5 M k., zusam m en  
1200.05  M k., m it den bisherigen E ingängen  zusammen 5927.92  Mk.

B e i der H e lfe r in n e n -A b te ilu r r g  gingen ein:
V on  H elferinnen gesam m elt 47 .70  Mk., vom H aupthahnhof 14 M k., vom  

H auptbahnhof R .-K .-Büchse 3 .5 8  M k . D r. Schm oller-B erU n 2.50 M k., zusam m en  
67.78  M k., m it den bisherigen  E in gän gen  zusam m en 725 .88  Mk.

A n  L ie b e s g a b e n :
S ild erm an n  1000 Ll. Z igarren , 6 P a a r  Socken, U ngenannt 2 F l. W ein . 

l Büchse Kakao, 1 G la s  M arm elad e, F r . W itte 1 P a a r  Socken. U ngenannt 
1 Stiefelknecht, R . T ew s-A m th a l 4 T auben . N a p iersk i-S a m in  bei R adosk  Ä pfel. 
71 Eier, 3 l  T auben , 1 R ebhuhn, R osenthal 16 Stöcke. U ngenannt lO Stöcke, 9Z, 
P f .-B a z a r  1 Kleiderrechen, Hell 2 G lasp la tten . M roczkowski 1 Zim merklosett. 
Leyser Packleinw and, F rau  W ilhelm  3  P a a r  S trü m p fe . 3 P a a r  Socken. 5 G la s  
H onig, G ehrm ann 1 Zim m erklojett. G uttfeld  3 Schälchen. Fischer 3 Schälchen. 
I a b s -G u r s te  6 W ollhem den, 3  P a a r  Hosen, Geschw. Pansegran-G urske 3 wollene  
Hosen, 3  w ollene H em den, 8 P a a r  P u lsw ä rm er . S tru d e  auf dem Hauptbahnhos 
Schneckchen, Jasin sk i für den Hauptbahnhos Ausschnitt, Würstchen, belegte Brötchen. 
F rau  Krefeldt auf dem H auptbahnhos Kart^ffelsuppe, G roblew ski 100 Tütchen 
Tabak, Kegelklub „Lindenklub -D ortm und-U nw n für 3 Krieger je 1 Postpaket. 
B lu h m -S te in a u  14 Tauben. S a m u e l S ilb erm an n  12 w ollene H em den. Ungenannt 
1 P a a r  Socken, 1 P a a r  P u lsw ä rm er , U ngenannt > Schüssel F lam m ery mit S a f t  
4 Stöcke, S traß b u rger 3 Hem den. 3 Unterbeinkleider. 3 Kopfschützer, 3 P a a r  
S o lle n . F r l. C asp er 4 P a a r  Socken. 1 Leibbinde.  ̂ F l. R um . l F l . Kognak, Un- 
genannl 3 P a a r  S trü m pfe. 1 Leibbinde. 1 K niewärm er, F rau  A rtur Ziesack 2 
P a a r  Socken, 25 T afeln  Schokolade, 2 Kisten Z igarren. C hlebow ski 8  Handtücher. 
S ilb erm an n  1 Kaffeekanne. 1 Schüssel. U ngenannt 1 S chal, U ngenannt 2 große 
Töpfe Kakao, Kuchen, O. G leim inger Gem üse, B etty  D an ie l 1 P a a r  große S trü m pfe.

Steinkohlen,
waggonweise, ab Grube, gegen Kasse sind zu haben 
durch

Zuckerfabrik Neu Schönsee.

Arbeiter
stellt ein Gaswerk Thor».
Füngere A ustm rterm  I Eine A nsm arterin

gesucht. M ellien ürake 89. vt.. r. ' für den aanzen T aa  aeluckt. Brpkt-st,M ellienstraße 89. pt., r . » für den ganzen T ag  gesucht. Breitestr. 5.

g e fü llte  H o llä n d e r , sind eingetroffen.
__________ L. Simon.
K s k Ä - I I s i ' I v K n
ohne B ürgen. Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber M a l e n s ,  B e r l in .  Schön- 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Häuser A llee 136. (Rückp.)

E inen  jungen, gelernten

M iiß l l iM e ! > - « W e r
und e in e  K öchin  sucht sofort 
_ _ _ _ _ _ K a n t in e  L e ib itsc h e r to r k a s e r n e .

M ter M iW M reidel
sof. gesucht. Z u  melden Altst. M arkt 12, 2.

Schneidergehilfen
für U niform - und Z ioilarbeiten  stellt sofort 
ein D .  G erberstraße 23.

Suche einen tüchtigen
Frisenrgehilfen

von sofort.___________ G erb erstraße 2 2 .

Tischlergesellen
verlangt_ _ _ _ _ _ _  Sckillerstraße 6. pt.

Aegeleimbeiter
zum E in- und Ausfahrten stellt ein

^  N u d a k .

NMMIK
stellt bei hohem Lohn sofort ein

UirNLEL'.

KiMkk A lM « k
findet sofort S te llu n g  bei
_____  U n s i t t e  «L H L E t l e i - .

K r ä ft ig e n-ausdieuer
für die N achm ittage gesucht.

B a ö e r s t r a ß e  2V , 2 , r .

E in e  tüchtige»  e h r lich e  V e r k ä u fe r in  
für eine M ilitärkaniine von sofort gejricht. 
A ngebote unter 2 0 5  an die G e . 
schästsstelle der „Presse".

Hier I« A m .  
SmiitN dr» l. WveBll

a b e n d s  6  U h r .
im  k le in e n  S a a t  d o s  S c h L it z e n h E

D a  zahlreiche Gäste zu erwarten ' 
vo llzäh liges Erscheinen erw unM .

D e r  N u r l t a u d .

Kaufmann»
28 Jah re , sucht B -schästigw 'g. ««
B o te , L agerverw alter oder 
P olten . A ngebote unter V .  ^  
Geschäftsstelle der „Presse".^, - - - - -

sucht S te llu n g  Gest A n g e b -« . 
an die Gel-bäktsstelle der

N i i g e b  M l l ö t z . .
sucht S te llu n g  in einem Kondor z" ^ tec
erlernung der Buchführung, - l 9 dresst^'

2 2 2  an die G e sc h ä sts^ d ^ L ^

26Iahre7sucht Stellung i» beste'^ ^ 0«- 
halt. Angeb I » .

Lehrling
mit guter Schulb ildung  

E inen tüchtigen
Bierkustchee

für die S ta d t  sucht von n „ ß e ^

Eine A n z a h l

lrN
die sich in den Abendstunde"
verd ienen  wollen,  stellen ei

L-. S i o d l a s  s  ^
N n d c l f a b r i t t ^ - - '

E i»  g e b r a n c h lc r , g u te"Heeres-Mtsatiel
T h o r n c r  c v a n s t v i iü ! ! '^ '  ^

S v n n ta g  nachm^S UHr- D ° ^
K onfirm andensaal d° „,an"
kirche zu Mocker. 2  
kom m en._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M i r i s t l .  L c r c i »  i ' ' » ^ i b e l s , u S  d°-

...... .
alt. K °ns...°"N ' ch ast°,-r

iiostt e t^ °

Eine A nsm arterin
w ird gesucht.

S p e ile m ir ts c h a s t . N eustädt. M arkt 11.

Osfiziers-Reitsattel
zu kaufen gesucht. A ngeb. m it P r e is  u. 
L«. 2 1 4  an die Geschästsst. d. „Presse".

1 Reisepelz
billig zu  verkaufen.

Brom bergerstr. 108g., 1, l.

Zungec H A

U M Z M "
S p a z ie r s t , . . .  >

steh en  g e b l ie b e n .  Ä U
sKpkckäftsstelle der „ P r e sse^

Verloren „..„s
am  30 . L i n d e n ^
vom  G ü t er b a h n h o s  b is L- ;
0 ^ ' ^ L a n d s t ^ n .m a n . .

K »m o. z-
H ir r z u  z w e i t e s  B la t t -
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Sie prelle.
«Zweiter Blatt.)

Die Höchstpreise.
^  «Das deutsche Volk lebt in  einer von allen 
Seiten abgeschlossenen Festung, die sich freilich 
M r Überraschung unserer Gegner ihren Nah- 
*ungsinittelbedarf bei entschlossenem W illen  
aller selbst erzeugen kann." —  Das ist der Ernst 
und doch der so wenig bedrohliche Charakter der 
>ur uns Deutschen jetzt und bis auf weiteres zu 
verzeichnenden Lage. D ie Zollmauern sür alle 
wichtigen Lebensbedürfnisse, deren inländische 

,r>tellung bisher durch die bekannten handels­
politischen Maßnahmen geschützt war. sind ge­
fallen, und doch sitzen w ir  in  der Festung. Das 
ja  sonst während des Krieges kein besonders 
behagliches Gefühl, denn hinter Festungs- 
wauern kann unter Uinständsn Teuerung und 
Hungersnot entstehen. Die große Festung 
deutsches Reich freilich braucht diese herben 
Erscheinungen nicht zu besorgen. W ir  sind wohl 
verproviantiert und können, wie der Offizio- 
sus m it Fug hervorhebt, unsern Nahrungsbe- 
dars, selbst erzeugen. Kein K ind  der großen 
deutschen F am ilie  braucht Hunger zu leiden 
?aar auch nur zu befürchten. D ie einzige E in ­
schränkung, die erwartet werden muß und in 
Selbstzucht leicht geübt werden kann. besteht 
artn, daß die K inder nicht fortgesetzt gerade 

vjeienige Speise verlangen, von der unser 
Vpoiseschrank etwas geringere Vorräte enthält, 
'lv lr  alle freuen uns der Möglichkeit, auch in 
ver jetzigen Festungszeit auskömmlich und 
wohlfeil leben zu können, ohne wegen Hungers 
vor dem gehässigenFeind kapitulieren ru müssen; 
wrr freuen uns auch der Möglichkeit, innerhalb 
vor Festungsmauern säen und ernten zu kön­
nen, und w ir  verstehen es nicht mehr. daß frü- 
Hor, als w ir  noch nicht in  einer von aller W e lt 
Abgeschlossenen Festung saßen, einzelne unserer 
-vrüder behaupten konnten, die Landwirtschaft 
sor weniger wichtig als Industrie  und Handel, 
^och solche Ir r tü m e r  sind heute abaetan und 

ihren früheren Trägern längst bereut. 
M i t  den nunmehr festgesetzten Höchstpreisen 

werden sich die allerweitesten Volkskreise vor­
aussichtlich schnell abfinden. Es sind ia  weder 
uojtungspveise in  dem Sinne, a ls  habe Vor- 
^otsmangel bei der Preisfestsetzung die Feder 
gosuhrt, noch Höchstpreise in  dem Sinne, daß 
ßo an Teuerungspreise der letztverflossenen 
Lochen herankommen. Ih rem  Wesen w ird  
vfelinehr unter den obwaltenden Verhältnissen 
^jo Bezeichnung als mittlere, stetige Preise am 

dosten gerecht. Bekanntlich standen sich hier 
öw-ei recht verschiedene Auffassungen lange 
?»2onüber. Das einseitige und reichlich selbst- 
M ^ g o  VerLraucherverlangen hoffte auf mög- 

. .niedrige Preise; die Höchstpreise sollten 
pch last als dauernd gewährleistete, denkbar 

edrrgste Preise entpuppen. Die Geaenfüßler 
or machten m it guten Gründen geltend, der 

vsstungskommandant habe nicht a lle in als 
.  Aorer Soldat aufzutreten, sondern müsse sich 

guter Haushalter bewähren und ein

sparsames Umgehen m it B ro t und Brotgetreide 
werde nur bei einigermaßen hohen Preisen 
gesichert sein. Welche von beiden Anschauungen 
würde sich der Bundesrat zu eigen machen? 
Wer ihn kennt, wußte im  voraus, daß er auch 
hier fein säuberlich die m ittlere L in ie  ziehen 
würde, wie es denn auch gekommen ist. Is t 
nunmehr die Entscheidung gefallen, so hat es 
wenig Zweck, in  mehr oder weniger scharfsinni­
gen Darlegungen den Beweis anzutreten,' daß 
die Höchstpreise, höher oder niedriger bemessen, 
zweckmäßiger gewesen wären. Oonsnlss loeuti, 
eausa k iv ita . Der Bundesrat übernimmt 
hier die denkbar schwerste Verantwortung, und 
niemand im  ganzen Reich w ird  geneigt sein, 
ihm diese Bürde abzunehmen. Das gegebene 
Z ie l ist ja nicht a lle in , m it den verfügbaren 
Vorräten zur Not gerade bis zur nächsten 
Ernte zu reichen, sondern vielmehr darüber 
hinaus in  das nächste Jahr m it denselben V o r­
räten hineinzugehen, die w ir  vor Anfang die­
ses Erntejahres besaßen. Glaubt der Bundes­
rat, die Erreichung dieses Zieles sei bei den 
von ihm festgesetzten Höchstpreisen gewährleistet 
—  und dafür hat er die Verantwortung zu­
tragen — , so haben auch diejenigen ihre K r it ik  
zurückzustellen, die an sich entweder höhere oder 
niedrigere Höchstpreise lieber gesehen hätten. 
D ie Gegenwart m it ihren besonderen V erhä lt­
nissen heischt ein besonderes Maß von Ver­
trauen auch zu unserem wirtschaftlichen Gene­
ralstab. dessen Rolle der Bundesrat übernom­
men hat.

D ie Preisfestsetzung des Bundesrats er­
streckt sich vorerst nur auf Roggen. Gerste, 
Weizen und Kleie. Die vorläufige Ausschal­
tung der Kartoffel ist nur zu b illigen, da hier 
die vorübergehende Preissteigerung wohl in  
der T a t in  der Hauptsache auf den Mangel ge­
eigneter T ransportm itte l, besonders gedeckter 
Wagen, auf die drängende Feldarbeit, auf d i.  
Unsicherheit, welche Mengen die Kartoffel- 
rocknerei beanspruchen werde, und auf eine 
überstarke Nachfrage zur Vorversorauna sür den 
W in te r zurückzuführen ist. Aber die Kartoffe l 
macht wohl die geringste Sorge; es ist zu hoffen, 
daß sie von selbst zu normalen Preishöhen 
zurückkehrt, wofern sie nicht zu solchem Abstieg 
gezwungen sein w ill. Wichtiger erscheint v ie l­
mehr die weitere aufmerksamste Beobachtung 
der Preisgestaltung für die wichtiosten Nah­
rungsm itte l, namentlich soweit sie m it den 
Höchstpreisen des Bundesrats in  unmittelbarem 
Zusammenhang steht. M i t  den Beschlüssen des 
Bundesrats sind ja zwei Faktoren inkraft ge­
treten, die eigentlich bvotpreisermäßmsnd w ir ­
ken sollten. Roggen und Weizen sinken nun­
mehr beträchtlich von dem Preisstand herab, zu 
dem sie sich in  den jüngsten Wochen hinaufgr- 
schraubt hatten, und fü r den Zwischenhandel 
fällt das Risiko fort, das in  der unruhigen Be- 
Möglichkeit der bisherigen Getreidevreise lag 
und naturgemäß Anreize zu Preisaufschlägen

bot. Von Rechts wegen sollte man also nun­
mehr m it mäßigeren Preisen namentlich für 
B ro t und Backwaren rechnen dürfen. Ob sie 
wirklich kommen werden, steht dabin. Umso 
energischer aber w ird  zum mindesten dafür ge­
sorgt werden müssen, daß die einzelnen Span­
nungen zwischen Getreide und M ehl wie zwi­
schen M ehl und B ro t nicht unangenehm an­
wachsen, und daß so der Brotpreis fortan we­
nigstens keine steigende Tendenz mebr zeigr, 
zumal ja die vorgeschriebene M itverwendun,; 
des Roggens zum Weizenbrot und der K arto f­
fel zum Roggenbrot an sich ebenfalls eine 
Preisermäßigung nahelegt. M an  darf wohl 
vertrauen, daß die beteiligten Instanzen des 
Erwerbslebens es dabei an der nötigen Selbst­
kontrolle nicht werden fehlen lassen und daß, 
wenn wider Erwarten in  einzelnen Städten 
oder Bezzirken doch ein unzulässiaer Egoimus 
zutage treten sollte, die berufenen Landes- und 
Ortsbehördsn m it der Festsetzung angemessener 
Höchstpreise schneller bei der Hand sind als der 
Bundesrat bei den nunmehr glücklich erlangten 
und ih r Z ie l hoffentlich auch erreichenden 
Höchstpreisen für Getreide. X X

weitere Verordnungen des 
Vundesrats

werden am Donnerstag amtlich bekannt gegeben: 
1. Allgemeine Bekanntmachung über Höchstpreise.

An die Stelle der HZ 2 und 3 des Gesetzes betr. 
Höchstpreise vom 4. August 1914 treten folgende 
Vorschriften:

Soweit für den G r o ß h a n d e l  Höchstpreise 
festgesetzt sind, ist der Besitzer solcher Gegenstände 
verpflichtet, sie der zuständigen Behörde auf ihre 
Aufforderung zu überlassen; Landwirten sind die 
zur Fortführung ihrer Wirtschaft erforderlichen 
Mengen an Getreide und Futterm itte ln Zu belassen. 
Der Übernahmepreis w ird unter Berücksichtigung 
des Höchstpreises sowie der Güte und Verweribar- 
keit von der höheren Verwaltungsbehörde nach An­
hörung von Sachverständigen endgiltig festgesetzt. 
Soweit für den K l e i n h a n d e l  Höchstpreise fest­
gesetzt sind und ein Besitzer sich weigert, trotz A u f­
forderung der zuständigen Behörde, solche Gegen­
stände zu den festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, 
kann die zuständige Behörde die Gegenstände, die 
für den eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig 
sind, übernehmen und auf seine -Rechnung und 
Kosten zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen. 
Der Bundesrat setzt die Höchstpreise fest. Soweit 
er sie nicht festgesetzt hat, können die Landeszentral- 
behörden oder die von ihnen bestimmten Behörden 
Höchstpreise festsetzen. Die Landeszentralbehörden 
oder die von ihnen bestimmten Behörden erlassen 
die erforderlichen Anoronungen und Ausführungs­
bestimmungen. Diese Verordnung t r i t t  m it dem 
Tage der Verkündung (28. Oktober) inkraft.

Der Verkehr m it B rot.
W e i z e n b r o t  darf in  den Verkehr nur ge­

bracht werden, wenn zur Bereitung auch Roggen­
mehl verwendet ist. Der Gehalt an Roggenmehl 
mutz mindestens zehn Gewichrsteile auf neunzig 
Gewichtsteile Weizenmehl betragen. R o g g e n ­
b r o t  darf in  den Verkehr nur gebracht werden, 
wenn z u r  B e r e i t u n g  auch K a r t o f f e l  ver­
wendet ist. Der Kartoffelgehalt mutz bei Verwen­
dung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder

Kartoffelstärkemehl mindestens fünf Gewichtsterle 
auf fünfundzwanzig Gewichtsteile Roggenmehl be­
tragen. Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Ge- 
wichtsteile Kartoffe l verwendet sind, mutz m it dem 
Buchstaben L  bezeichnet werden. Beträgt der Kar­
toffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile, so mutz 
dem Buchstaben L  die Zahl der Gewichtsteile in 
arabischen Z iffern hinzugefügt werden. Werden 
gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet, 
so entsprechen vier Gewichtsteile einem Eewichtsteil 
Kartoffelflocken, Kartofselwalzmehl oder Kartoffel- 
stärkemehl. Diese Vorschriften gelten für Konsu- 
menten-Vereinigungen auch bei Abgabe an ihre 
M itglieder. B ä cke r u n d  V r o t v e r k ä u f e r  
haben einen Abdruck d i e s e r  V e r o r d n u n g  i n  
i h r e n  V e r k a u f s r ä u m e n  a u s z u h ä n g e n .  
Wer den Vorschriften dieser Verordnung z u ­
w i d e r h a n d e l t ,  w ird, sofern nicht andere Vor­
schriften schwerere Strafen androhen, m it G e l b ­
st r a f e b i s  zu 1 500 M a r k  bestraft. Diese Ver­
ordnung g ilt nicht für Brot, das aus dem Ausland 
eingeführt w ird. Diese V e r o r d n u n g  t r i t t  
m i t  d e m 4. N o v e m b e r  1 9 1 4 ,  die Vorschrift 
über Zusa t z  v o n  K a r t o f f e l n  mi t  dem 
1. D e z e m b e r  1 9 1 4  i n k r a f t .  Der Reichs­
kanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft­
tretens.

Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.
Das V e r f ü t t e r n  v o n  m a h l  f ä h i g e m  

R o g g e n  u n d  W e i z e n ,  auch geschrotet, sowie 
von R o g g e n -  u n d  W e i z e n m e h l ,  das zur 
Brotbereitung geeignet ist, ist verboten. Die 
Landeszentralbehörden können das Schroten von 
Roggen und Weizen beschränken oder verbieten. 
Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vor­
liegen, können die Landeszentralbehörden oder die 
von ihnen bestimmten Behörden das Verfüttern von 
Roggen, der im landwirtschaftlichen Betriebe des 
Viehhalters erzeugt ist, für das in diesem Betriebe 
gehaltene Vieh allgemein für bestimmte Gegenden 
und bestimmte Arten von Wirtschaften oder im 
Einzelfalle zulassen. Die Landeszentralbehörden 
erlassen die Bestimmung zur Ausführung dieser 
Verordnung. Z u w i d e r h a  n d l a n g e n  gegen 
diese Verordnung oder gegen die gemätz dieser er­
lassenen Vorschriften werden m it G e l d s t r a f e  
b i s  zu 1 5 0 0  M a r k  bestraft. Diese V e r o r d ­
n u n g  t r i t t  m i t  d e m 4. N o v e m b e r  1 9 1 4  
i n k r a f t .  Der Reichskanzler bestimmt den Z e it­
punkt des Außerkrafttretens.

Das Ausmahlen von Brotgetreide.
Zur H e r s t e l l u n g  v o n  R o g g e n m e h l  

ist der Roggen mindestens bis 72 v. H. durch- 
zumahlen. Zur H e r s t e l l u n g  v o n  W e i z e n ­
m e h l  ist der Weizen mindestens bis zu 75 v. H. 
durchzumahlen. Die Landeszentralbehörden oder 
die von ihnen bestimmten Behörden rönnen diese 
Ausmahlung in der Weise zulassen  ̂ daß hierbei ein 
Auszugsmehl von bestimmter Höhe hergestellt w ird. 
Soweit ein Verkäufer von Roggenmehl infolge 
dieser Verordnung nicht vertragsmäßig liefern 
kann, ist er verpflichtet, Mehl, das im Verhältnis 
von 72 vom Hundert ausgemahlen ist, zu liefern. 
Soweit ein Verkäufer von Weizenmehl infolge 
dieser Verordnung nicht vertragsmäßig liefern 
kann, ist er verpflichtet, eine zugelassene Mehlsorte 
zu liefern, die der verkauften im Ausmabl- 
verhältnis am nächsten steht. Der Kaufpreis ist bei 
Lieferung eines geringwertigen Mehls nach den 
HH 472, 473 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu m in­
dern» bei Lieferung eines höherwertigen ent­
sprechend zu erhöhen.

Der Käufer ist berechtigt, von dem Vertrage 
zurückzutreten, soweit der Verkäufer infolge dieser 
Verordnung nicht vertragsmäßig liefern kann. Das 
Rücktrittsrecht erlischt, wenn der Käufer nicht un­
verzüglich davon Gebrauch macht, nachdem der Ver-

Thorner Uriegsplauderei.

lick ^"gsam, aber sicher auf dem west-
^ EU Kriegsschauplätze vorwärts; das ist das
AZslck ^ä e b n is  der zwölften Kriegswoche,
in D ungeheure Volkskraft mutz doch
uuck ^ ^ 6 u d  stecken, wenn unsere Heeresleitung 
dem Belagerung von B e lfe rt einleitet, trotz-
K ilon? *E ^ uuf zwei Fronten von mehreren hundert 
Jute gerungen w ird ! Im  Vordergründe des 
Küste augenblicklich der Kampf an der
dräna' ^ Kanals, wo alles zur Entscheidung 
für sei Verzweiflung sucht England dieses
Eeländ  ̂ ^Ew ärtigen Verbindungen so notwendige 
Basis  ̂ ^  Kulten, das auch zu einer gefährlichen 
umsckii^" Unternehmungen direkt gegen das meer- 
übenei "^Eue A lbion werden kann. M an kann 
Jntereü ^  nach Verlust dieser Küste das
lich ah?/ ^  Engländer am Festlandskriege erheb- 
in Druck "  Vielleicht ist, wenn diese Zeilen 
Und zwa ^EhEn, die Entscheidung bereits gefallen, 
der Deutsch^^ wünschen und hoffen, im Sinne

des la n ? ^  ^  Wunsch manches Kriegers, der 
war, i n ^ E ^ "  Earnisondienstes in Thorn müde 

'als gegangen. Ganze Scharen wur-
Reihen d "  öm Schlachtsront gesandt, um die 
schnell d i^  ? ^ p ^ r  zu verstärken. Da g ilt es noch 
ihnen Grö' daheim zu benachrichtigen und
letzten s e in ^ -^  ^ e n ,  die, ach, nur zu leicht die 
^oldatenlos - Heute rot, morgen tot, ist das 
^organa ^  sticht ohne Rührung wurde ein 
Noch zieinlick! - hiesigen Markte beobachtet. Ein 
die er m it ^  Soldat hatte eine Ente gekauft, 
A ls man :/rschiedenen Blumensträutzchen verzierte, 
sei, gestand" siir wen diese Gabe bestimmt

er, daß er damit sein altes Mütterchen,

das an den Ufern deS rebenumrankten Rheins 
wohne, erfreuen wolle. Mögen die Blumen, wenn 
sie ihren Bestimmungsort erreicht haben, auch schon 
verwelkt sein, sicher werden sie dem bangenden 
Mutterherzen ein süßer Trost sein. Die Damen, die 
gerührt den guten Sohn umstanden, überhäuften 
ihn m it Lobsprüchen. Ja, der deutsche Soldat ryeitz, 
wofür er kämpft. „ M it  Gott für König und Vater­
land!" heißt sein Wahlspruch, der ihn zu Sieg oder 
Tod führt! Natürlich lockt ihn auch die Aussicht auf 
Ruhm und Ehre. Für heldenmütiges Verhalten 
vor dem Feinde winkt ihm des Soldaten schönster 
Schmuck, das Eiserne Kreuz. Am 10. März 1813 
hat Friedrich W ilhelm  I I I .  dieses ehrende Zeichen 
gestiftet. E r hatte den 10. März, den Geburtstag 
der unvergeßlichen Königin Luise, als Stiftungstag 
gewählt. Zwar waren seines Lebens Sterne, die 
ihm so hell geleuchtet auf seiner dunklen Bahn, schon 
1810 erloschen; aber noch immer strahlte das An­
denken der teuren Königin als der gute Genrus 
Preußens in ungetrübtem Glänze. I h r  Sohn, 
der große Kaiser W ilhelm , hat später die 
S tiftung erneuert, und mancher Kämpfer 
hat auf den Gefilden Frankreichs seine 
Brust damit schmücken können. Bekanntlich 
gibt es das Eiserne Kreuz zweiter und erster 
Klaffe. Das letztere kann nur erlangt werden von 
solchen Kämpfern, die bereits m it dem Eisernen 
Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet sind. Die Ver­
leihung des Kreuzes höherer Klasse setzt also in den 
meisten Fällen zwei hervorragende kriegerische 
Taten voraus. Doch sind auch Fälle bekannt ge­
worden, wo eine besonders heldenmütige Tapferkeit 
durch gleichzeitige Verleihung beider Kreuze belohnt 
worden ist. — Weniger bekannt ist das Croßkreüz, 
das die höchste Stufe des Eisernen Kreuzes darstellt. 
Es ist in  den Freiheitskriegen nur einmal verliehen 
worden, nämlich an Blücher

wurden sieben Heerführer damit ausgezeichnet. Das 
Großkreuz w ird im allgemeinen nur für eine ge­
wonnene Schlacht oder für die Eroberung einer 
wichtigen Festung verliehen. Die Liste der R itte r 
des Eisernen Kreuzes nimmt von Tag zu Tag einen 
größeren Raum ein. M it  ganz besonderer Aufmerk­
samkeit w ird  sie vom Publikum verfolgt. Groß ist 
die Freude, wenn sich unter den so Ausgezeichneten 
ein Verwandter oder wenigstens ein Bekannter be­
findet. Die ganze Gemeinde nimmt A n te il an der 
Ehrung eines ihrer Bürger. M it  ganz besonderer 
Genugtuung erfü llt es uns, daß hierbei die Ost- 
märker nicht zurückstehen. A ls  ein T e il der Truppen 
nach den Siegen in Ostpreußen nach den südlicheren 
Schlachtfeldern befördert wurde, konnte man in den 
Zügen eine große Zahl von Offizieren, Unter­
offizieren und Mannschaften sehen, die den Ehren- 
schmuck an ihrer Brust trugen. Auch in  der Stadt 
selbst waren unter den für kurze Ze it Beurlaubten 
viele R itte r des Eisernen Kreuzes. Da die m it der 
Ehrung bedachten Kämpfer erst zur Auszeichnung 
eingegeben werden müssen, so erhält mancher 
Wackere das Zeichen der Ehrung erst, wenn er als 
Verwundeter auf seinem Schmerzenslager ruht. 
M it welchem Stolze mag dann das fiebernde Auge 
auf dem wohlverdienten Kreuze ruhen? Die Ärzte 
haben es oft bezeugt, daß dieses Ehrenzeichen auf 
den Zustand der Verwundeten ungemein günstig 
eingewirkt, ja  m itunter sogar wahre Wunder ge­
w irkt haben. Leider berichten uns die Todes­
anzeigen auch sehr oft, daß hier oder dort ein Held 
gefallen ist, nachdem er kurz vorher m it dem Eiser­
nen Kreuz ausgezeichnet worden oder dafür ein­
gegeben war. Es ist ein schöner Zug unseres 
Kaisers, der kürzlich angeordnet hat, daß in solchen 
Fällen das Ehrenzeichen den nächsten Angehörigen 
auszuhändigen ist. Es ist dies ein erneuter Beweis.

Im  Feldzuge 1870/71 wie sich der oberste Kriegsherr in  die deutsche Volks­

seele hineinzudeuten vermag. Das den Fam ilien­
angehörigen übersandte Kreuz w ird sicher als der 
köstlichste Familienschatz gehütet werden zur Erinne­
rung an den lieben Gatten, den Sohn oder Bruder, 
der in Deutschlands größter Zeit sein Leben freudig 
hingegeben hat. Jeden Sonntag mahnen die Geist­
lichen die Gemeindeglieder, die Namen der Gefalle­
nen anzugeben, damit sie auf besonderen Ehren­
tafeln verewigt werden können. Da w ird  denn 
neben manchem Namen auch das Eiserne Kreuz 
seine Stätte finden.

Eisern ist des Kriegers höchster Schmuck, eisern 
die Zeit, eisern das deutsche Volk in  seiner schweren 
Schicksalsstunde. „Nicht durch Reden und P a rla ­
mentsbeschlüsse werden die großen Fragen der Zeit 
entschieden, sondern durch B lu t und Eisen", so rie f 
der eiserne Kanzler einst den schön und v ie l reden­
den Volksvertretern zu, die von einer Heeres­
reorganisation nichts wissen wollten. Wäre dieses 
stahlblanke W ort nicht schon vor einem halben 
Jahrhundert geprägt, man hätte es heute erfinden 
müssen. Wo sind sie heute geblieben, die Friedens­
apostel und kosmopolitischen Träumer, die die W elt 
m it einem ewigen Frieden beglücken und eine allge­
meine Völkerverbrüderung zustande bringen w o ll­
ten? Verstummt sind sie vor dem Neid und Haß 
der fremden Nationen. Aber der längst 
vorbereitete Schlag unserer Feinde tra f kein 
verweichlichtes, absterbendes Geschlecht, er tra f auf 
ein Deutschland, das erst aus den träumerischen 
Kindertagen in  das hochgemute, tatkräftige Jüng­
lingsalter getreten ist, er tra f ein eisernes Geschlecht. 
Eisern im Trotze seiner Geschlossenheit. Die Not 
schweißte ein in  Parteien zerklüftetes Volk wie m it 
einem Zauberschlage zur E inheit zusammen, und 
manche hämische Hoffnung im  fremden Lande ging 
in Trümmer. Möge der Meißel des Sondergeistes 
niemals mehr zerstören, was die Not geeint; für



käufer ihm angezeigt hat, daß er ganz oder teil­
weise nicht liefern kann. Wer den Vorschriften 
dieser Verordnung z u w i d e r h a n d e l t ,  wird mit 
G e l d s t r a f e  b i s  zu 1 500 M a r k  bestraft. 
Diese V e r o r d n u n g  t r i t t  m i t  d e m 4. N o ­
v e m b e r  i n  k r a f t .  Der Reichskanzler bestimmt 
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Die Versorgung unserer Uriegsin 
validen und Kriegshinterbliebenen.

I n  weiten Kreisen besteht Unklarheit über die 
Versorgung, die unsere Kriegsinvaliden und Kriegs- 
hinterbliebenen aufgrund der bestehenden Gesetze 
zu fordern berechtigt sind. Namentlich hinsichtlich 
der Unterklassen. Eine kurze Orientierung wird 
deshalb von Interesse sein.

Die Krisgsversorgung ist kein selbständiger 
Gegenstand der Gesetzgebung gewesen; sie baut sich 
vielmehr auf der Friedensversorgung auf und läßt 
sich als eine mit Rücksicht auf den besonderen Ur­
sprung der Versorgungsansprüche w e i t e r  u n d  
r e i c h l i c h e r  a u s g e s t a t t e t e  F r i e d e n s ­
v e r s o r g u n g  bezeichnen. Das muß man sich 
gegenwärtig halten, wenn man den Umfang und 
die Leistungen unserer Kriegsversorgung richtig Le 
urteilen will.

Die Friedensansprüche der Invaliden aus dem 
Stande der U n t e r o f f i z i e r e  und G e m e i n e n  
ergeben sich aus ß 9 f. des Mannschaftsversorgungs­
gesetzes vom 31. M ai 1906, die mit den sozialen 
Forderungen insofern durchaus in Einklang stehen, 
als die Ansprüche abhängig sind von dem Grade 
der Beeinträchtigung, die der zu Versorgende an 
seiner Erwerbsfähigkeit erlitten hat. Und zwar ist 
hierbei grundsätzlich nicht von der allgemeinen Er- 
werbsfähigkeit auszugehen, sondern von dem 
Berufe, den der Invalide vor seiner Einstellung in 
das Heer oder die Marine ausgeübt hat. Feld­
webel, Sergeanten, Unteroffiziere und Gemeine 
haben für den Fall einer völligen Erwerbsfähigkeit 
Anspruch auf eine J a h r e s r e n t e ,  die sich auf 
540 Mark für Gemeine, 600 Mark für Unteroffiziere, 
720 Mark für Sergeanten und 900 Mark für Feld­
webel Leläuft. Bei teilweiser Erwerbsunfähigkeit 
wird ein verhältnismäßiger Teil dieser Rente ge­
währt. Bei Personen, die pensionsfähige Löhnungs­
zuschüsse und Zulagen bezogen, erhöht sich die Voll- 
oder Teilrente um U dieser Zuschüsse und Zulagen, 
Ist die eingetretene Erwerbsunfähigkeit auf eine 
im Dienst erlittene Verstümmelung (Verlust oder 
eine dem Verlust gleichkommende dauernde Störung 
der Gebrauchsfähigst von Hand, Fuß, Gehör, 
Sprache usw.) zurückzuführen, so tritt zu der Rente 
der Anspruch auf V e r s t ü m m e l u n g s z u l a g e ,  
die monatlich je 27 Mark, bei Verlust beider Augen 
oder Erbliirdung oder besonders schwerem Siechtum 
je 54 Mark beträgt. Zu diesen Ansprüchen — 
Rente und Verstümmelungszulage — tritt für alle 
Fälle, in denen die Aufhebung oder Minderung der 
E rw erbsfähigst auf eine. Dienstbeschädigung im 
Kriege zurückgeht, der Anspruch auf die K r i e g s -  
z u l a g e  in dem für alle Chargen gleichen Betrage 
von 15 Mark monatlich. Diese Zulage ist von 

, 72 Mark (1871) auf 108 Mark (1893), (1901) und 
durch das Gesetz von 1906 auf den jetzigen Betrag 
von 180 Mark jährlich erhöht worden.

Die G e s a m t v e r s o r g u n g  der Kriegs­
invaliden fließt hiernach aus zwei, in den leider 
vielen Fällen, in denen für die Betroffenen mit 
einer dauernden Beeinträchtigung wesentlicher 
Körperorgane gerechnet werden muß, aus drei von­
einander verschiedenen Quellen zusammen, sodaß 
z. B. ein infolge Verwundung völlig dienstunfähig 
gewordener, ein erblindeter oder ein in schweres 
Siechtum verfallener Unteroffizier 600-j-648-j-180---

ewig soll es verbleiben in eiserner Geschlossenheit! 
Eisern ist das Geschlecht, das im Felde m it über-

wohl etwas Rost angesetzt. Besonders in Groß­
städten machte sich viel undeutsches, weichliches, 
albernes Wesen bemerkbar. M an konnte an der 
Zukunft Deutschlands zweifeln, wenn man so manche 
Gestalten ohne Mark und Knochen dahinschleichen 
sah, behängen m it ausländischem F litte r und Tand. 
Da war ein verjüngendes SLahlbad außerordentlich 
heilsam. Eiserne W ille und sehnige K raft ist an­
stelle der Schlaffheit getreten. „Der Krieg ist die 
stärkende Eisenkur der Menschheit" jagt treffend 
Jean  P au l. — Aber auch die Daheimgebliebenen 
sind anders geworden. Wer fragt jetzt nach T ingel­
tangel und französischen Operetten und Possen? 
W as gilt uns F litte r  und Tand, was Genuß und 
satte Behaglichkeit? Die Großen, die vor dem auf­
dringlichen Wesen einer Talm ikultur verstimmt 
waren, wir lasten sie wieder zu uns sprechen: einen 
Schiller, einen Kleist. Der große Krieg hat unser 
Innenleben umgewühlt und wiederum alles Große, 
Edle, Schöne und Heilige ans Tageslicht gezogen. 
Eisern sollen wir aber vor allem sein in der K raft 
des Ausharrens. Wehe uns, wenn die heilige 
flam m e der Begeisterung, die alle deutschen Gaue 
durchlohte, sich a ls  ein Strohfeuer erweisen sollte, 
das jäh in sich zusammensinkt, wenn einm al die 
Kunde von einem Mißgeschick auf den Schlacht­
feldern eintrifft. Bei solchen Riesenkämpfen, wie 
sie sich heute abspielen, sind auch Fehlschlüge nicht 
ausgeschlossen. Sofort stehen dann Leute auf, die 
ihre Kassandrarufe ertönen lasten. Auch in unserer 
S tad t ist in dieser Hinsicht manches gesündigt wor­
den. E s gibt Leute, die Lei dem kleinsten strate­
gischen Rückzug unserer Truppen immer ungezählte 
russische Armeekorps auf Thorn marschieren sehen. 
D as ist undeutsches Wesen. E s w ar immer der

1428 Mark, ein Gemeiner in gleicher Lage 540-i-648 
-s-180-1368 Mark beziehen würde.

Auf ähnlicher Grundlage ist die Versorgung der 
H i n t e r b l i e b e n e n  der militärischen Unter­
klassen durch die Hinterbliebenengesetze aus dem 
Jahre 1907 geregelt. Zu der Friedensversorgung 
tritt ergänzend hinzu die Kriegsversorgung in 
Gestalt des Kriegswitwen- und Kriegswarsen- 
geldes, und da, wo der Verstorbene vor dem Ein­
tritt in das Feldheer der hauptsächliche Ernährer 
seiner Eltern war, auch eines Kriegselterngeldes. 
Das F r i e d e n s w i t w e n g e l d  beläuft sich nach 
8 13 des Militär-Hinterbliebenengesetzes für alle 
Chargen auf mindestens 300 Mark jährlich. Dazu 
tritt für die Hinterbliebenen der Feldwebel ein 
K r i e g s w i t w e n g e l d  von 300 Mark, der 
Unteroffiziere von 200 Mark, der Gemeinen von 
100 Mark. I n  allen Fällen, in denen der Gefallene 
Kinder hinterlassen hat, haben auch diese einen 
selbständigen Anspruch einmal auf das F r i e d e n s -  
w a i s e n g e l d , das bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre zu zahlen ist und ln, nach dem Tode 
der Mutter ^  des zuständigen Witwengeldes be­
trägt. Diesem tritt hinzu ein besonderes K r i e g s -  
w a i s e n g e l d ,  das für vaterlose Kinder für alle 
Chargen gleichmäßig 108 Mark, für elternlose 
Kinder 140 Mark beträgt, sodaß die Gesamt­
versorgung der ersteren sich auf mindestens 168 Mk., 
der letzteren auf mindestens 240 Mark stellt.

Das K r i e g s e l t e r n  g e l d ,  das hier nur 
gestreift sein mag, beläuft sich für den Vater und 
jeden Großvater, die Mutter und jede Großmutter 
auf höchstens 259 Mark jährlich.

Es liegt hiernach ein erst vor kurzem reiflich 
erwogenes Versorgungssystem vor, dessen Sätze nicht 
wohl als kärglich und unzureichend angesehen wer­
den können. Die Aufbringung der daraus erwachse­
nen Kosten wird angesichts der großen Opfer des 
jetzigen Krieges dem Reiche in jedem Falle, auch 
dem glücklichsten, schwere Lasten auferlegen. Wir 
werden uns in gerechter Anerkennung der Dankes­
pflicht, die wir unseren tapferen Kriegern schulden, 
ihnen gern und willig unterziehen. (H

Dom belagerten Tsingtau.
>r die k r i e g e r i s c h e n  O p e r a t i o n e n  

bringt der „Ostasiatische Lloyd" vom 28. August und 
vom 24. September interessante Einzelheiten. Zu­
nächst wurden danach die Tsingtau und Tschisu ver­
bindenden Kabel durchschnitten. Am 27. August ist 
dann ein j a p a n i s c h e s  G e s c h w a d e r  vor 
Tsingtau erschienen; es heißt darüber:

T s i n g t a u ,  den 27. August.
Die Japaner b l o c k i e r e n  die Küste des 

Kiautschougebietes mit Zwei Pairzerkreuzern, zwei 
Kanonenbooten und fünf Torpedobootszerstörern. 
Sie Laben eine Demonstration gemacht, rndem sie 
die beiden u n b e w o h n t e n  und unbefestigten 
Inseln Tschalientau und Taitungtau, von denen 
letztere etwa zwölf Kilometer von der Küste ent­
fernt b-e j G-s s ^em-habM» Stadt selbst ist 
nicht beschossen worden. Es ist nichts bekannt ge­
worden, daß irgendwo Truppen gelandet werden. 
Die f r a n z ö s i I c h e n  K r i e g s s c h i f f e  sind nach 
dem Süden gegangen, und auch die e n g l i s c h e n  
K r e u z e r  treffen, soweit sich übersehen läßt, keine 
Anstalten, Tsingtau anzugreifen. Somit hat Japan 
allein die Ehre, Tsingtau zu Lerennen.

Die a m t l i c h e  B l o c k a d e - E r k l ä r u n g  
lautet:

„Ich erkläre hiermit, daß am 27. Tag des achten 
Monats des dritten Jahres Taisho die ganze Küste 
des Pachtgebietes Kiautschou zwischen 35 Grad 
54 Min. nördlicher Breite, 120 Grad 10 Min. öst­
licher Länge, 36 Grad 7 Min. nördlicher Breite und 
120 Grad 36 Min. östlicher Länge durch ein von mir 
befehligtes Geschwader in Blockadezustand versetzt 
worden ist, und daß Schiffen befreundeter und neu­
traler Mächte 24 Stunden Zert gegeben ist, das 
Vlockadegebiet zu verlassen, und daß alle Maß­
regeln, die nach dem Völkerrecht und den Verträgen 
des Kaiserreiches mit neutralen Mächten gestattet

Ruhm des Preußentums, auch bei Enttäuschungen 
den hohen Schwung innerer Spannung zu bewahren.

mächtigen Feinden ringt. D as deutsche Eisen hatte Friedrich der Große war trotz seiner französischen
Bildung der echte Typus dieses trotzigen germa­
nischen Wesens. N iem als zeigte seine Seele einen 
höheren Schwung, eine kühnere Tatkraft, a ls  nach 
einen größten Niederlagen. „Zage nie!" ist auch 

der kurze, aber so gehaltvolle Wahlspruch unserer 
Einundzwanziger. Durchhalten — sei auch unsere 
Losung. Richten w ir uns auch bei Fehlschlügen an 
dem W orte unseres Hindenburg auf: „Nicht eher 
soll ein Friede geschlossen werden, a ls bis sich die 
Feinde unserem W illen gebeugt haben!" — M it 
eiserner Gesinnung müssen sich heute auch die 
F rauen  und Bräute wappnen. Die Gedanken sollen 
Lets bei dem Geliebten draußen weilen, aber dem 

Schmerz sollen sie wehren. Tränen, die man nicht 
bemustern kann, müssen vor anderen verborgen 
werden. Die Lippen, die noch brennen rzom heißen 
Abschiedskuß, muß die deutsche F rau  aufeinander­
pressen, dam it kein Schmerzensschrei aus der ver­
borgenen Tiefe der Seele ausbrechen kann. Die 
F rauen der alten Germanen feuerten ihre weichen­
den M änner zum erneuten Kampfe an oder trieben 
die Fliehenden gar m it Schlägen aus der W agen­
burg vorw ärts. Nicht selten wurde dadurch eine 
Niederlage noch in einen Sieg verwandelt. Lieber 
einen Loten M ann a ls  einen Feigling, so denken 
deutsche Frauen gleich jenen spartanischen M üttern, 
die den Söhnen den Schild m it den W orten über­
gaben: „M it ihm oder auf ihm!", die sich bekränz­
ten, wenn die Söhne im tapferen Kampfe gefallen 
waren, während die M ütter der Feigen T rauer­
kleider anlegten. Schöner a ls  im goldenen Ge­
wands bist du, Germ ania, im Kleide von Eisen!

sind, im Namen der Regierung des Kaisers von 
Japan gegen alle Schiffe durchgeführt werden, die 
die Blockade zu brechen versuchen werden. Gegeben 
an Bord Seiner japanischen Majestät Schiff 
„Suwo" am 27. Tag des achten Monats des dritten 
Jahres Taisho."

Das vor Tsingtau liegende japanische Linien­
schiff „ S u w o "  ist das ehemalige russische Panzer­
schiff „ P o t i e d  a". Der Kommandant des zweiten 
Geschwaders ist Vizeadmiral K a t o .

I n  Tsingtau selbst war alles für den Angriff 
vorbereitet. Über dre S t i m m u n g ,  die in der 
dortigen Kolonie herrscht, wird von dort gemeldet: 

T s i n g t a u ,  den 25. August.
Die Stimmung in Tsingtau ist unter dem Ein­

druck der deutschen Siegesnachrichten aus Belgien 
und Lothringen g a n z v o r t r e f f l i ch. überzeugt 
von dem endgiltigen Siege der deutschen Sache, 
herrscht hier einmütig der Wille, den deutschen 
Platz an der Sonne Ostasiens b i s  zum  l e t z t e n  
A t e m z ü g e  zu h a l t e n .  Ein Aufruf, den der 
Gouverneur heute veröffentlicht hat, erkennt an, 
daß durch das Zusammenarbeiten der Garnison und 
der Bürgerschaft sowie der hier zusammengeströmten 
Einberufenen und Freiwilligen die beste Vor­
bereitung für die Verteidigung getroffen sei. Der 
Gouverneur drückt aus, wie stolz er sei» mit solchen 
Männern dem Feinde entgegentreten zu können.

Über die weiteren Ereignisse wird gemeldet: 
T s i n g t a u ,  den 31. August.

Die Japaner blockieren Tsingtau jetzt mit einem 
Linienschiff, zwei Kreuzern und e l f  T o r p e d o ­
b o o t s z e r s t ö r e r n .  Auf Tsingtau ist von den 
Japanern bisher nicht geschossen worden. Die 
Tstngtauer Forts haben bisher keinen Schuß gelöst. 
Japanische Truppen sind bisher nirgends gelandet 
worden.

Später.
S. M. S. „ I a g u a  r" hat heute den bei Lien- 

tao, einem kleinen Felsen der Tschu-tscha-tau- 
Gruppe, etwa sieben Seemeilen südlich von 
Tsingtau, aufgelaufenen T o r p e d o b o o t s -  
z e r s t ö r e r  v ö l l i g  ze r s chos s en.  — Die Rück­
wanderung chinesischer Arbeiter nimmt von Tag zu 
Tag zu. — Die Stimmung ist hier vortrefflich. Die 
unsinnigen Harbiner Verleumdungen von Deser­
tionen hier und mangelndem Kampfesmut sind 
glatt erfunden. Die Kampfesfreude ist allseitig 
brennend.

Dazu kommen dann noch die Meldungen von 
einem Ge f e c h t ,  das das T o r p e d o b o o t

T o r p e d o -  
ge- 

aus
___haiwei gekommen, in dessen Hafen „Kennet"
mit Toten und Verwundeten und nicht unerheblich 
beschädigt eingelaufen war. „Kennet" meldete 
damals, es habe „S. 90" in Grund und Boden ge­
schossen. Das stimmt aber nicht. „S. 90" ist u n ­
v e r s e h r t  i n  d e n  H a f e n  e i n g e l a u f e n .  — 
Es hat später den j a p a n i s c h e n  K r e u z e r  „Ta ha t schio" vernichtet.

„S. 90" imt dem e n g  l i s t e n

P r o v i t t z i a U l l i c h r i c h t k i l .
Berent. 28. Oktober. (Todesfall.) Kurz nach­

dem unser langjähriger Stadtverordnetenvorsteher 
Oberlehrer Backhaus verstorben, ist jetzt der lang-

oder
ihrer Umgebung gereichen, sind sein Verdienst 

1,11-i leinen Änreaunaen Lervoraeaanaen.

-----der Kasegrog
Handlung Johann Feller. Die seit Jahren gedrückte 
Lage des Käsereigewerbes, Schweineseuche in der 
der Firma zugehörigen Käserei Reinland und

tung stellen'ließ. Der Ansturm der Gläubiger 
raubte dem persönlich liebenswürdigen, im besten
Alter stehenden, geschäftlich regsamen Manne dre 
ruhige Überlegung und drückte ihm dre Todeswafse 
in die Hand. Herr B. war als Preisrichter auf 
allen Fachausstellungen in den Interessentenkreisen 
Deutschlands eine allgemein gekannte und geachtete 
Persönlichkeit. .  . „  . ,

Danzig, 28. Oktober. (Der Bischof von Culm) 
hat der Kriegshilfe speziell für die Familiensorge 
400 Mark überwiesen. ^

Danzig, 28. Oktober. (Dre städtische Feuer­
bestattungsanlage) an der Großen Allee ist nun-

Gelautert durch' den krieg.
Original-Rom an aus der Gegenwart von 

E u g e n  J s o l a n r .
— ——  (Nachdruck verboten.)

(5. Fortsetzung.)
H err Erich von H ille rsdorf h a tte  inzwischen, 

seitdem er seine G a ttin  zur Rückkehr nach B e r­
l in  aufgefordert h a tte  und die telegraphische 
A n tw o rt des V e tte rs  e rh ie lt , daß iie unfähig  
zur Rückkehr sei, auch die aufregendsten Tage 
e rleb t.

E r  g laub te  A da geitügend zu kennen, um 
zu wissen, datz sie au f jenen  B rie f , den er an 
sie gerichtet, sofort zu ihm  heimkehren würde, 
w enn sie nicht durch K rankheit geh indert sein 
würde.

So  h a tte  ih n  d a s  T elegram m  in  ernstliche 
Sorge um ih r B efinden  versetzt.

Gewiß, er w ußte freilich, daß Ada sich 
leicht gehen ließe, sich daher allzu schnell au f­
rege und sich dadurch n u r  zu leicht krank 
mache, vielleicht auch wohl, ohne daß m an 
sagen konnte, sie habe sich zu lieb . eine leichtere 
In d isp o sitio n  schwerer nehme, a ls  nö tig .

Je d e n fa lls  aber g laub te  er sich sagen zu 
müssen, daß sie zw eifellos sofort gekommen 
w äre. Und er machte sich an fanas V orw ürfe, 
daß er ih r a lles das, auch den V erlust des V er­
m ögens, geschrieben ha tte .

E r  b eu rte ilte  seine F ra u  nachch dem, w ie sie 
w ar und sich gab, w enn sie m it ihm  v ere in t w ar, 
an  seinen In te ressen  unwillkürlich reger te i l ­
nahm , wenn sie von dem, w a s  ihn  bewegte, 
durch ihn hörte.

E r  dachte nicht d a ran , daß jeder Mensch 
ganz unw illkürlich, sobald er fern  von seinem 
Heim ist, an den S orgen , Ängsten und N öten, 
die seine v ie r P fä h le  umschließen, nickt m ehr so 
in n ig e n  A n te il  nähm e.

mehr fertiggestellt und wird im Laufe dieser Woche 
ihrer Bestimmung übergeben. Der Kostenanschlag, 
der kaum überschritten sein dürfte, lautete auf rund 
160 000 Mark. Die laufenden Kosten der Anlage 
sind auf 21200 Mark jährlich in Einnahme und 
Ausgabe veranschlagt.

Allenstein, 28. Oktober. (Die Liebesgaben der 
Allensteiner Fleischer-Innung.) Die Innung wird 
800 Mark zu Liebesgaben für das 20. Armeekorps 
aufwenden. Außerdem wurde eine Sammlung 
unter den JnnungsmiLgliedern veranstaltet, für die 
bis jetzt etwa 300 Mark Bargeld und fünf Zentner 
Näucherwurst gezeichnet wurden.

Königsberg, 28. Oktober. (Das Eiserne Kreuz. 
Aus russischer Gefangenschaft zurück.) Unter den imt 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichneten Offizieren der 
Provinz Ostpreußen befindet sich auch der Leutnant 
der Reserve des Garde-Schützenbaraillons ConstanZ 
von -Jaraczewski, zurzeit kommandiert zum ersten 
Reserve-Jägerbataillon, Besitzer des Rittergutes 
Elkinehlen bei Tarputschken, Kreis Darkehmen. 
Sein Vater, der Oberstleutnant a. D. Henryk von 
Jaraczewski, der sich in dem Kriege 1870/71 .das 
Eiserne Kreuz erwarb und zuletzt eLatsmäßiger 
Stabsoffizier des hiesigen Kürassier-Regiments war, 
lebt seit dem Jahre 1895 hier in Königsberg. Kurz 
vor der russischen Invasion begab er sich als 
71jähriger Mann auf das Gut seines Sohnes, be­
wog die sich bereits zur Flucht rüstenden Ange­
stellten und Beamten zum Ausharren und schützte 
so das Gut seines Sohnes vor Verwüstung und 
Plünderung, obwohl vom 25. August bis 11. Sep­
tember russische Truppen aller Waffengattungen 
seine ungebetenen Gäste waren und fast alle um­
liegenden Güter, die verlassen waren, gebrandschatzt 
und ausgeplündert wurden. — Professor Weise von 
der städtischen Oberrealschule in Königsberg, der rm 
Sommer eine Studienreise nach Rußland unter­
nahm und bis jetzt als Kriegsgefangener dort zu­
rückbehalten wurde, ist es gelungen, nach Königs­
berg zurückzugelangen. Er hat bereits seine Lehr­
tätigkeit wieder aufgenommen.

Tilsit, 28. Oktober. (Kriegsstarker Familien­
zuwachs.) Von Drillingen entbunden wurde in ver­
gangener Woche die Ehefrau des zurzeit im Felde 
stehenden Arbeiters August Lall in Juditten, Krers 
Königsberg. Sowohl Mutter als Kinder (zwei 
Knaben und ein Mädchen) befinden sich den Um­
ständen nach wohl.

Tilsit, 28. Oktober. ( R a u b g e s i n d e l  an 
d e r  Gr e n z e . )  Als kürzlich der russische Angrrft 
auf die deutsche Besatzung von Tauroggen miß­
lungen war und unsere Truppen weiter gegen TrM  
herangenommen worden waren, tauchten kleine 
russische Patrouillen in L a u g ß a r g e n  auf. Dreje 
umherstreifenden Reitertrupps ziehen stets ern 
größeres Gefolge nach sich, russisches Räubergesindei, 
habgierige Weiber vor allem. Viel schlimmer als 
in Laugßargen aber wurde in S  ch m a l i e -  
n i n g k e n  gehaust. Die „Tilsiter Allg. Zeitung 
berichtet: „Dieser Grenzort war am 6. Oktober vot' 
übergehend ohne militärischen Schutz. Da erschr.e» 
am Mittwoch, 7 
patrouille, um 
ningken von deutsche. —
nerstag, 8. Oktober, zog ein kleiner Trupp russischer 
Soldaten, nur vier oder fünf Mann, anscherneno 
die „Bedeckung", in Schmalleningken ein. Und da­
hinter folgte der Schwärm der Plünderer, 
Schaufenster der Läden wurden eingeschlagen» 2

großer Teil dieser Russen waren in Friedenszen^  
Kunden der Schmalleningker Geschäftsleute, w ußt« 
also genau, wo die gute, teuere und wo die miug«^ 
Ware aufgestapelt lag. Die Bewohner des Ortes 
waren machtlos, da ja die bewaffneten „lvacy. 
habenden" russischen Soldaten dafür sorgten, vag
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dazwischen gesprengt sind, ist daraus zu ersehen, oa» 
nicht weniger als s i e b z e h n  Le r c h e n  ru>!  
scker W e i b e r  auf dem Wege nach der Grenz

'  Aus Ostpreußen. 28. Oktober. ( A u s  Schi r­
mt  n d t ,) dem den Angriffen der Russen seit U" 
fang August ausgesetzten ostpreutzischen S t a d t ^  
dicht an der russischen Grenze, ,chrerbt letzt der v 
herige dortige Bürgermeister Herr

D er, der daheim  b le ib t, w undert stch w o h - 
w ie ganz a n d ers  der, der in  der F e rn e  ist, > 
die ernstlichsten und wichtigsten D inge am 
faßt, a ls  jener, der sie von daheim  m itge t - 

Dazu überlegte  H err H ille rsdorf mcht, d°v 
seine G a ttin  zu jenen  Personen gehörte, 
sich allzu leicht in  ih ren  Gedanken lenken u 
le ite n  lassen und sich daher gern d ie  A u fs a M ^  
anderer, zum al, w enn sie ihnen Leauem 
scheint, zu e igen machen. ^

W ürde er a lle s  d as  überdacht und 
d a ra n  gedacht haben, datz F ra u  Ada un  "  
Lade u n te r  dem Einflüsse des V e tte rs  »  
stand, so w äre  er vielleicht nicht so 
und S orge um  d ie  Gesundheit seiner G
gewesen. ^  . <v«asl-

H err H ille rsdorf mochte den O skar ^H err H llle rsoorf mocyre oen «,mer
berg nicht sehr leiden. E r  erschien r ^  
fü r e inen M a n n  zu leichtsinnig und o b e s  
lich. J a .  m anchmal w ar ihm  dieser A  n« 
der eigentlich fü r nichts E rnstes 
h a tte , zuwider. Und w enn er ihn  st« o o w ^ ^h atte , zuwider. Und w enn er w n  mtza
in  seinem Hause gefallen ließ  und >elbj 
gegenüber seine ganz abfällige M e in u n g  ^  
ih ren  B e tte r  zurückhielt, so geschah es D 
w eil er fürchtete, m an  könne ihn  der ^  
zeihen oder auch n u r g lauben , dak er ^
dieses oberflächlichen G esell,c k a s ts m e n ,^
eifersüchtigen R egungen  fähig sein k ö n n . 
den Anschein davon w ollte er verm eiden. ^  

A ls  er aber e in  p a a r  T age. namdeni 
T elegram m  von Doktor E ngelbera  , y ^  
h a tte , just am  T age. da  K aiser W i l h e l m ^  
M obilisierung  angeordnet h a tte , vo ^  
kaiserlichen Schloß au f dem Schloßplatz 
fand, um einzustim m en in  den 
vollen J u b e l, der zu dem kaiserlichen 
Herrn, der eben zu seinem Volke ve)P ^



>n August riM len erstmalig die Russen

L'Lr Ä d -^ L L K
Njw. Am -Telegraphenleitungen. Schienenstränge 
Khr I 9  Uhr. fand ein

B ü r g  eV .  - .  am 9. August, als fast  a l l e  
Nese8c 8 e f l o h e n  waren, mußte ich a u s
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l ä n i t N c k -  russische Befehlshaber an, daß 
Stund»» B ü r g e r  die S tadt innerhalb vier 
soll 7 '; /  "sen , da dieselbe beschossen werden 
n i e d e r ^ ^ U e n  h a b e n  d i e  S t a d t  n i c h t  
r u s i i i ^ ? ^ ? . ? n ' n t ,  sondern diese Tat hat der 
nis das r u ' i ^  ^ Z w a r  dann vollbracht,

^ e s s t e r ^ ^ ^ ^ . ^ r a , ^  -  Der bisherige Bürger- 
Nteiitsr ^cyirw indt, Cornelius, ist zum Burger- 
i a w o m »  bisher russischen Stadt W l a d i s -  
dem .ernannt worden, nachdem Schirwindt 

B rom n-^" gleichgemacht ist.

«hielt ^ .  L e l t  das Eiserne Kreuz zweiter Klasse

'"Kri«
8einsvr!^»^'« Oktober. (Die Sperre des P riva t-

L L « S L L ^
MarkN^^-' 28. Oktober. (Hoher Besuch. Pserde- 
Posen ?n^^es)rn August Wilhelm traf hier, von 
hiesigen mit Auto ein und beehrte die
^ethesda^gsla^arette mit ihrem Besuch. In  
Rohere 'm ^E^haus Roten Kreuz, wo eine

,Anzahl verwundeter Soldaten unter­
hohe ^«^^oilte sie fast zwei Stunden. Die 
Aekonvnl^ ^^Eundigte sich nach dem Befinden der 
hie aetrntt ^ " te n  und gab ihre Anerkennung über 
iobhastpn Einrichtungen zum Ausdruck. Unter 
Prinron^ Hochrufen des Publikums verließ die 
Pserdemn^?r^bn Abend unsere Stadt. — Der 
Ende- land nach viertägiger Dauer heute sein 
schlecht Auftrieb war verhältnismäßig nicht 
?amentlick  ̂ Aeise waren bei starker Nachfrage, 
sehr back guten Wagenpferden, andauernd
über 60 hiesigen Eisenbahnstation wurden
sür M ^ ^ ^ ^ ^ n w a g e n  m it gehandelten Pferden 
hie verladen; die Einnahme für

Poien belief sich auf 12 000 Mark.
öesitzer  ̂ Oktober. (Die Notlage der Haus-

Verein der Posener Haus- und 
scheu folgende Anträge an die städti-
^agen gerichtet: „D ie ungeheuren
A i i t q l iö ^  Möglich aus dem großen Kreise unserer 
pichen  ̂ uns eingehen und den unumstöß-
besitz in erbringen, daß der Posener Haus- 
Auin überwiegenden Mehrheit vor dem
KörpersckAi zwingen uns dazu, den städtischen 
1. Die folgende Anträge zu unterbreiten:
HUr U nto.s?-^6e eine Summe von 300 000 Mark 
Blitzes des schwer bedrängten Haus-
Äsung s M ° b  während der Kriegszeit zur Der- 
schaften 2. W ir bitten die städtischen Körper- 
^Uer ber Kriegsdauer die Gebäude-
^eganaen!^^. Verhältn is der tatsächlich ein- 

Z L  u tre te n  zu erheben."
Wurden 2^. Oktober. (Tot aufgefunden)

Gutsarbeiter- 
Arbeiterinnen

? -o h le n o ^^^  Magnuszewice. Anscheinend liegt 
hei tzex M gasvergiftung vor. Ermittelungen sind 
n T c h n e id o ^u w a lW  eingeleitet, 
^ re ith a ^ ^ u h l,  28. Oktober. (Generalmajor 
Ä-. längeres? ^ ^ ° u f  russischem Boden fie l, gehörte 
M h l fahren auch der Garnison Schneide-
"aMllis !^ r te  bis 1896 eine Kompagnie des

129.  ̂ garnisonierten Infanterie-Regiments

A r  ^  Oktober. (Mord und Selbstmords
Ä'lerer Rittergute Dieck beschäftigte Vieh-
D l̂etzunn "§wund erschoß nach Bedrohung und 
» °Wniimm7. , Hofmeisters Sturm mit einer 
?nten dessen Schwiegersohn, den Depu-

gewai/tm^' ""b darauf sich selbst. Waßmund, 
- - - ^ " t ä t ig e r  Mensch, iatte am Nachmittag

Opitz, m it dem er sonst nicht 
Reges n?, " "  Verkehr stand und sich in  der 

Die n ^ .A Z rü ß e n  pflegte.
Tage§ <-^8eisterte Stimmung aber jenes 
armen Fremde veranlaßte, sich zu um-
vor dem Sande zu schütteln, führte dort 
sprach zu san ^  ^  bie beiden M änner im  Ce-

^E b g xA  Frau Gemahlin schon aus dem 
«  s^agte der Baumeister.

A d  ivoilt'p uucht," sagte kurz H illersdorf
^ i t  an >.7- ^Zufügen , daß Ada durch Krank-

. .
"Un o h n e d i e - Tangoturn ier w ird

^ nichts werden!"Und «,-'7 W 
bichts v ^ ° A e n ü  Erich 

^  von der-»» d- » HUlersdorf sich freute,

Zur reül- heimgekebrt sei, gerade
Arch Truvn-»^ bevor die Verkehrswege 

seien  ̂ "^wdungen in Anspruch genom- 
letzten di? "  wohl noch als 

^ZUg-C^ ^ Fahrt mit der re
! "Cester! ^  können.
^sagte  d^r ergötzte ick mich noch."
d e m w e l c h e ^ r ! " ? ^ e r  harm los, ohne zu 
l i ^  entzückenden "  wachrief, „an

°Is  ste Tanzen Ih r e r  s?rau Gemah- 
^N g o tu rn ie r Übunaen fü r  das

da drüben Es waren übrigens
^  S der ' die Nicht ahnten, w ie  nahe

"«LAS- R« -r-°» - « *

einer 
reaelmätzigen

wird
sahen!« n iA  leicht m l ^ . Rückfahrt

^°ite^dranb?nrf ließ den andern reden; 

E  beren S in n ^ „,° 'k  T>hr. ohne daß er 
*8bjchredete Ä  öu.fassen vermochte. Dann 

üch glücklicherweise der Bau-

mehrere Stunden m it einem russischen Schnitter 
und einem Knecht des Gutes im Vorfkruge gezecht. 
Im  Kuhstall bedrohte er das Wirtzchaftsfräulein 
und den alten Hofmeister m it der Pistole. Auf die 
H ilferufe des Fräuleins eilte aus dem Pferdestall 
der Deputant Z irz la ff, ein nüchterner, ordentlicher 
Mann, m it einem Knecht herbei. W. gab mehrere 
Schüsse auf sie ab und erschoß sich dann in  seiner 
Wohnung vor den Augen seiner Fam ilie.

Ein Abend bei hindenburg.
Eine Begegnung m it dem Generalobersten von 

Hindenburg hatten Danziger Herren, die einen 
Liebesgabentransport an die Ostfront brachten. 
Die Herren, die von dem General zum Abendessen 
geladen wurden, schildern ihre Eindrücke in  den 
„Danz. N. N ." wie fo lgt: „E tw a  40 Herren nahmen 
an der Tafel te il. Das Pa la is  des Gouverneurs 
der Eouvernementsstadt . . . war für den Held von 
Masuren und seinen Stab hergerichtet. Eine ein­
fache Haushaltung diente den Zwecken des großen 
Feldherrn. Den zurückgebliebenen französischen Koch 
hat der General nicht in  seine Dienste genommen. 
E in deutscher Koch aus den Reihen der Soldaten 
bereitet das Essen. E in gemeinsamer großer Raum 
ist als Kasino hergerichtet, in  dem der General und 
seine Umgebung wie die Offiziere des Stabes spei­
sen. Es w ird nur eine Hauptmahlzeit eingenom­
men, in  der Regel um acht Uhr abends. M ittags 
gibt es nur ein Frühstück. Wer dienstfrei ist, er­
scheint pünktlich, alle übrigen kommen zwanglos. 
Das Essen ist denkbar einfach. Es gab einen einzi­
gen Gang: Huhn m it Reis. Dazu ein einziges 
Schüsselchen Kompot, das aber nur für Exzellenz 
von Hindenburg und die Bevorzugten seiner Um­
gebung bestimmt war. An der Tafel saß auch ein 
Kaisersohn, P rinz . . . .  von Preußen. Die Unter­
haltung war außerordentlich angeregt und in te r­
essant, wenngleich über ihren In h a lt  aus begreif­
lichen Gründen nur wenig gesagt werden kann. 
Stadtv. F u ch s  und Landeshauptmann S e n f f t  
v P i l s  ach hatten m it einer kurzen Ansprache an 
Seine Exzellenz die Übermittelung der Spende 
kundgetan. Exzellenz v. H i n d e n b u r g  dankte 
erfreut im Namen seiner Truppen und sprach auch 
seine Freude darüber aus, daß es ihm als einem 
Sohne seiner Heimat vergönnt gewesen sei, diese 
von den Rüsten zu befreien, wie er auch hoffe, daß 
es ihm weiterhin möglich sein würde, die Russen 
erfolgreich zu schlagen. Der Generaloberst sah 
außerordentlich frisch und gesund aus. E r ist eine 
kernige, echte Soldatennatur. Zwar ergrautes, 
aber noch volles Haar umrahmt den Kopf m it den 
energischen Zügen. Alle Gerüchte, daß er unter be­
denklichen Krankheitserscheinungen zu leiden habe, 
sind falsch. Davon konnten w ir  uns von Angesicht 
zu Angesicht überzeugen. Herzlich lachend meinte 
Exzellenz: „Befreien Sie mich blos von der Legende, 
daß ich an ^Gallensteinen leiden soll. Bisher sind 
m ir von wohl besorgten Einsendern nicht weniger 
als 82 M itte l gegen Gallensteine hierher geschickt 
worden, die mich von diesem Leiden befreien sollen, 
und ich kann sie nicht anwenden, w e il ich leider und 
Gott sei Dank nichts spüre." So ist auch kein W ort 
davon wahr, daß er nicht zu Pferde steigen könne. 
M it  großem Humor erzählte der gutgebaute, präch­
tige Herr, daß er sich vor Zuschriften nicht retten 
könne, die ihm Ratschläge für die Kriegführung 
bringen. So habe ihm jemand einen vollkommen 
ausgearbeiteten P lan gesandt, wie er die Rüsten 
schlagen und recht bald nach Petersburg gelangen 
könne. Der Armeeführer äußerte, er könne freilich 
von diesem P lan keinen Gebrauch machen, da er 
doch seinen eigenen schon fertig habe."

SS. Verlustliste.
Wehrmann Ju lia n  Synryczinski-Alt V irg lau , 

Kreis Thorn, — verwundet; Musketier P au l Kohl- 
brandt-Thorn — to t; Reservist Johann Ia ro - 
szewski-Schönwalde,, K reis Thorn, — schwer ver­
wundet; Reservist Anton Garnetzki-Thornisch 
Papau, K reis Thorn, — leicht verwundet.

Lükalnnchricltteu.
Zur Erinnerung. 31. Oktober. 1913 Abreise des 

ehemaligen Regenten Albrecht von Mecklenburg- 
Schwerin aus Vraunschweig. 1912 Sieg der B u l­
garen über die Türken am Ergenflusse. 1910 -j- 
Ernst Aschmann, Konteradm iral der deutschen 
Marine. 1905 Manifest des Zaren Nikolaus betr.

eine Verfassung. 1857 Ernennung Moltkes zum 
Chef des preußischen Generalstabes. 1848 Beendi­
gung der Wiener Revolution durch General 
Windischgrätz und Banus Jellacic. 1813 Schlacht 
bei Hanau. Eintreffen Napoleons in  Frankfurt. 
1811 f  Christian Salzmann, der S tifte r der E r­
ziehungsanstalt zu Schnepfenthal. 1785? f  Landgraf 
Friedrich I I .  von Hessen-Kassel, bekannt durch den 
Verkauf von Soldaten an England. 1517 Anschlag 
von 95 Thesen über den Ablaß an die Schloßkirche 
von Wittenberg durch M a rtin  Luther.

Thorn, 30. Oktober 1914.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Regierungsrat Dr. 

Ziehm aus Oppeln ist Zum M itg lied  des Bezirks­
ausschusses in Danzig ernannt.

Bürgermeister EichharL in  Dirschau ist zum 
M itg lied  der Provinzialsynode ernannt.

— ( K r i e g s v e r s i c h e r u n g . )  Der K re is­
ausschuß des Kreises Danziger Höhe in Westpreußen 
hat eine großzügige Hinterbliebenenfürsorge für sie 
zum Kriegsdienst Einberufenen beschlossen. Sämt­
liche im Kreise Danziger Höhe beheimatete Kriegs­
teilnehmer, soweit deren Angehörige Fam ilien- 
unterstützung beziehen, sind bei der westpreußischen 
Kriegsversicherung m it je einem Anteilschein zu 
10 Mark versichert worden. Die Gesamtzahl der so 
versicherten Personen belauft sich auf etwa 2000. 
Beim Tode eines Kriegsteilnehmers zahlt die 
Kriegsversicherung unter Zugrundelegung der 
Kriegssterblichkeit von 1870/71 einen Betrag von 
250 Mark.

-— ( D e m  J a h r e s b e r i c h t  d e s b a k t e -  
r i  a l o g i s c h e n  I n s t i t u t s  d e r  w es t p r .  
L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r )  entnehmen w ir 
folgendes: Im  Berichtsjahre hat die Tätigkeit des 
Ins titu ts  auf allen Arbeitsgebieten zugenommen; 
nahezu verdoppelt hat sich die Zahl der Unter­
suchungen auf Tuberkelbazlllen, von Organen ver­
endeter Tiere, von Wasserproben und dergleichen, 
sowie die Zahl der im In s titu t hergestellten Mäuse- 
Lyphus- und RattenvertilgungskulLuren. Siebzehn 
Schweinezüchter haben ihre Herden der ständigen 
Beaufsichtigung auf Seuchenfreiheit unterstellt. Wie 
in den Vorjahren, hat dre Schutzimpfung m it Rot- 
lausserum und Rotlaufbazillen-Extrart, letzterer an­
stelle der Rotlauftu lturen, bedeutend zugenommen, 
ebenso die Im pfung gegen Schweinepest m it 
Schweinepestserum „neu". Dem fre iw illigen Tuber­
kulosetilgungsverfahren unterstanden am Schlüsse 
des Berichtsjahres über 20 000 über ein Jahr alte 
Rinder. Im  Interesse der Seuchenbekämpfung 
waren die Beamten des Ins titu ts  an 447 Reisetagen 
in der Provinz tätig. Die Auskunftsstelle für Maß­
nahmen gegen tierische Schädlinge wurde 1281 mal 
kostenlos in Anspruch genommen. Von den Beamten 
des Ins titu ts  wurden 191 Vortrüge gehalten, 
231 Unterrichtsstunden erte ilt und 18 Abhandlungen 
veröffentlicht.

— ( F r e i k u r s e f ü r  S t o t t e r e r  i n L o s c h -  
w i tz b e i  D r e s d e n.) Für Stotterer eröffnet die 
L. Denhardlsche Sprachheilanstalt in Loschwitz bei 
Dresden am 1. November ihre diesjährigen Frei- 
kurse, in welchen unbemittelte Sprachleidende un­
entgeltliche Heilung ihres Übels finden. Der Unter­
richt w ird von Direktor Denhardt erteilt, an den 
Anmeldungen zu richten sind.

Oemeinütziges.
Das Zerspringen der eisernen OfenplatLen h in ­

dert man, so man dieselben vor Benützung des 
Herdes und Heizen desselben tüchtig m it Speck­
schwarte abreibt.

Schnittwunden und dergleichen he ilt man schnell 
m it Arnikatinktur, indem n.an die Wunde damit 
benetzt und unter den Verband ein damit getränktes 
Leinwandläppchen legt.

Uriegs-Allerlel.
Deutsche HerrscherfamiNen in  Trauer.

Der Tod des jungen Prinzen M ax von Hessen 
aus dem Felde der Ehre erweckt, so schreibt die 
„N . E. C."> allgemeine Teilnahme. W ar der P rinz 
doch eben erst von der Kriegsschule in Hersfeld in 
die Armee eingetreten. Am 26. Oktober 1894 auf 
dem Schlosse Rumpenheim bei Frankfurt am M a ln  
geboren, ist er nur zwanzig Jahre a lt geworden. 
Sein Tod, den offenbar eine englische Kugel herbei­
führte, versetzt abermals ein deutsches Fürstenhaus

Meister, und er ging in  sein Heim. das ihm 
völlig verändert vorkam.

Niemals war er eifersüchtig gewesen, weder 
auf den oberflächlichen, leichtsinnigen Vetter 
Oskar, noch auf irgend jemand sonst, er liebte 
ja seine G a ttin  zärtlich und glaubte sich auch 
stets von ih r geliebt.

Aber jetzt plötzlich nagte doch der Wurm 
der Eifersucht an ihm. Jetzt zum ersten male 
während seiner Ehe war er von tiefstem Ärger 
gegen Ada erfü llt.

E r konnte einfach feine Frau nicht mehr be­
greifen; er konnte es nicht fasten, wie sie, die 
ihn, wie er immer geglaubt, zärtlich liebte, sich 
m it so nichtigen Dingen beschäftigte, obwohl er 
sie nachhause berufen, w e il er sich noch niemals 
so nach ih r gesehnt, als in  den letzten Tagen.

Es war ja oft gewesen, daß seine G attin  
ohne ihn verreist war, daß sie. während er von 
der gemeinsam unternommenen Reise nach­
hause eilte, noch eine Nachtour unternahm, 
oder daß er hatte geschäftliche Reisen unter­
nehmen müssen. Niemals hatte er solche Sehn­
sucht oder Bangigkeit empfunden, wie in  den 
eben verflossenen Tagen. Er hatte das sehn­
suchtsvollste Bedürfnis gehabt, sich so recht m ir 
einem Nahestehenden au-zusprechen. sich selbst 
wegen der gehabten Verluste Trost zusprechen 
zu lasten, und er Hätte gern in  der Erwartung, 
daß er seine Einberufung zum Heer bekommen 
würde, noch einige Tage des Zusammenseins 
m it seiner Frau durchleben wollen.

Und während ?r sich sehnte und wegen der 
angeblichen Krankheit seiner G a ttin  abhärmte, 
hatte sie getanzt und getändelt, und m it diesem 
albernen Lassen, zumal den sie selbst doch kaum 
ernst nehmen konnte.

Daß man die Frauen doch niemals völlig  
kennen lernt, sagte er. Wer hatte das von 
Ada denken können!

Wohl mochte er, wenn er sich die Sachlage 
überlegte und klar machte, mancherlei M ild r -  
rungsgriinde fü r das Verhalten seiner Frau 
finden.

Hatte ihm dieser Baumeister, der ihm da 
in  den Weg gelaufen war, nicht selbst solche ge­
sagt; hatte der ihm nicht erzählt, daß noch viele 
andere Leute dort im  Seebade weilten. I n  der 
Ferne mochte man den Ernst der S itua tion  
verkannt oder nicht recht erkannt haben, wie es 
hier in  B e r lin  der F a ll war. Aber mußte nicht 
Ada aus seinem B rie f wissen, wie es stand, 
mußte sie nicht auch aus seinen Zeilen her­
ausfühlen, daß er sich vereinsamt fühlte, nach 
ihr sehnte.

Nein, es war unvergleichlich, unbegreiflich, 
was Ada getan.

An den Anschlagsäulen hatte er die Einbe- 
rufungsorder gelesen. E r mußte sich sofort als 
Leutnant der Reserve der M ilitä rbebörde zur 
Verfügung stellen. D ie Ausrüstuna in  den 
Krieg konnte sehr bald erfolgen, und Ada w ar 
nicht da. Telegraphisch hatte er sich darüber 
bereits o rien tie rt, daß Schiffe und Bahnen 
für den Personenverkehr jetzt völlig  unregel­
mäßig waren. So war es wahrscheinlich, daß 
er Ada vor seiner Abfahrt nicht mebr zu sehen 
bekomme.

So hatte er noch v ie l zu ordnen.
E r mußte testamentarische Bestimmungen 

treffen. Auch geschäftlich hatte er noch man­
cherlei zu erledigen und zu regeln fü r den Ver­
treter auf seinem Posten. Freilich in  der durch 
die Kriegserklärung eingetretenen vollkomme­
nen Geschäftsstille gab es im  Geschäft vorläufig  
wenig zu vertreten. Indessen war doch man­
cherlei fü r alle Fälle und sür die Zukunft vor­
zubereiten.

(Fortsetzung fo lgt.)

in  tiefe Trauer. E r ist das siebente M itg lied einer 
in Deutschland regierenden Familie, dessen Leben 
dieser K rieg zum Opfer gefordert hat. Zuerst fiel, 
bei dem Sturm  auf Lüttich, P rinz Friedrich von 
Sachsen-Meiningen, der a ls Generalleutnant z. D. 
in Hannover lebte, aber bei Ausbruch des Krieges 
zur Fahne geeilt war. Nicht lange nachher starb 
sein zweiter Sohn, P rinz Ernst von Sachsen- 
Meiningen, Leutnant im 6. thüringischen In fa n ­
terie-Regiment Nr. 95, der „M ein inger Leibgarde", 
wie man diese Truppe wohl zu nennen pflegt, den 
Heldentod. Nicht weniger als drei M itglieder hat 
das fürstliche Haus Lippe verloren. P rinz Friedrich 
W ilhelm  zur Lippe, Oberst und Kommandeur des 
Infanterie-Regiments N r. 74, wurde an der Spitze 
seines Regiments beim A ng riff getötet. Sein Neffe, 
der 22jährige P rinz Ernst zur Lippe, Leutnant im 
Jäger-Bata illon N r. 11 und kommandiert zum 
Feldartillerie-Regiment Nr. 10, starb ebenfalls den 
Soldatentod, und die erbherrlich gräfliche Lin ie des 
Hauses Lippe hat den Tod des Grafen Ernst zur 
Lipps-Weißenfeld zu beklagen, der als königlich 
sächsischer M a jo r und Kommandeur des Earde- 
reiter-Regiments auf dem Felde der Ehre blieb. 
Nur 22 Jahre a lt war auch der P rinz Wolrad- 
Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, Leutnant im 
Darmstädter Earde-Dragoner-Regiment und L 1a 
suits des Infanterie-Regiments Nr. 83, des regie­
renden Fürsten Stiefbruder, dessen Tod die Verlust­
liste gemeldet hat. Ihnen, denen der Dank des 
Vaterlandes für alle Zeiten sicher ist, schließt sich 
nun P rinz Max von Hessen, des deutschen Kaisers 
Schwester-Sohn, als siebenter einer Schar fürstlicher 
Helden an.

Das Eiserne Kreuz in  vier Generationen.
1. Der verstorbene M a jo r Johannes von L ilien - 

Hosf-Zwowitzki erhielt das Kreuz 2. Klasse als Leut­
nant in den Befreiungskriegen. 2. Der verstorbene 
Oberstleutnant P au l von Lilienhofs-Zwowitzki das 
Kreuz 2. und 1. Klasse als Hauptmann und Batterie­
chef im 5. Feldartillerie- Regiment im Feldzuge 
1879/71. 3. I n  diesem Kriege ist das Kreuz 2. Klasse 
den beiden Brudern P au l von Lilienhofs-Zwowitzki 
als Oberstleutnant und Kommandeur des Land- 
mehr-Jnfanterie-Rcgiments N r. 31, Taver von 
Lilienhofs-Zwowitzki als Bataillonskommandeur im 
Jnsanterie-Regiment N r. 169 verliehen worden. 
4. Dem Sohne des ersteren, P aul Herbert von 
Lilienhofs-Zwowitzki, als Leutnant im In fan te rie - 
Regiment Nr. 75.

Wie ein Eisernes Kreuz erworben w ird,
w ird  in  der „Franks. Ztg." in  einem Briese aus 
München geschildert: „ I n  einem Kaffeehaus gab es 
jüngst großes Aufsehen. Humpelt da an Krücken 
ein etwa 24jähriger östereeichi'cher Feldwebel 
herein, dessen Brust m it dem Eisernen Kreuz und 
mehreren anderen Orden geschmückt war. Bald war 
der junge Krieger von zahlreichen Gästen umringt, 
die ihn lebhaft befragten, wie er zu diesen Aus­
zeichnungen gekommen sei. Und er erzählte: 
Seines Zeichens Elektrotechniker, sei er Lei K riegs­
ausbruch als Gemeiner m it einer österreichischen 
Motorbatterie ausgerückt. Eines Abends steht er 
auf Vorposten und hört aus einiger Entfernung 
verdächtiges Geräusch. Dem geht er behutsam nach 
und entdeckt feindliche A rtille rie , die im  Begriffe 
ist, schweres Geschütz einzubetonieren. Zur Truppe 
zurückgekehrt, L itte t er seinen Batteriechef, ihm eine 
„E xtra tour" zu erlauben und 25 M ann mitzugeben. 
Die B itte  wurde gewährt, und m it 25 Freiw illigen 
— 21 Österreichern und 4 Bayern — schleicht unser 
M ann nachts 1 'Uhr in  weit ausgeschwärmter 
Schützenlinie dem Feinde entgegen. Der hatte drei 
Vorposten ausgestellt, die lautlos überrumpelt und 
erdrosselt werden. Dann ging's auf die feindliche 
Truppe, die — es waren 86 M ann — aus tiefem 
Schlafe aufgeschreckt, niedergemacht w ird. Dank der 
in seinem Zivilberufe erworbenen Kenntnisse gelang 
es dem Führer dann in  kurzer Zeit, die feindlichen 
Geschütze flottzumachen und als willkommene Beute 
dem eigenen Lager zuzuführen. A ls  erste Auszeich­
nung für diesen kühnen Handstreich erhielt er ande­
ren Tages das Eiserne Kreuz, das P rinz Oskar von 
Preußen von der eigenen Brust nahm und den, 
jungen Österreicher anheftete. Dann folgte die E r­
nennung zum Feldwebel, die Verleihung eines 
sächsischen und eines hessischen Verdienstkreuzes, so­
wie eines Ordens noch eines dritten Bundesstaates. 
Endlich ward der junge Held nach Wien befohlen, 
um aus des Kaisers eigener Hand die goldene 
Tapferkeitsmedaille zu empfangen. Erhebliche Ver­
letzungen, die der junge Feldwebel bei einem als­
bald folgenden Gefecht e rlitt, machten indes seinen 
Aufenthalt in  einer Münchener chirurgischen K lin ik  
notwendig, sodaß sich die Reise nach Wien ver­
zögerte."

Durch das Eiserne Kreuz geschaffen.
Der M a jo r Engel vom Infanterie-Regim ent 

N r. 57 verdankt seinem Eisernen Kreuz sein Leben. 
Eine feindliche Kugel flog direkt auf das aus der 
Brust sitzende Eiserne Kreuz, durchschlug es und 
prallte ^an dem m it Geldstücken gefüllten Brust­
beutel so glücklich ab, daß sie nur noch eine ver­
hältnismäßig unbedeutende Fleischwunde ver­
ursachte. Von dem Vorfa ll, in  dem das Eiserne 
Kreuz also als Lebensretter gewirkt hat, ist dem 
Kaiser M itte ilung  gemacht worden.

Kv deutsche Schwestern in  Frankreich gefangen.
Bei den Einrichtungsarbeiten eines französischen 

Kasernements in  ein Lazarett für deutsche Ver­
wundete in  der Nähe von Peronne fielen 
69 Schwestern des Königsberger Mutterhauses m it 
den Verwundeten und dem übrigen Personal in 
die Hände der Franzosen. W ie aus einem Briefe 
einer der Gefangenen hervorgeht, find die 
Schwestern aber bereits wieder auf dem Wege über 
Basel nach Deutschland entlasten worden.

Siegeszuversicht deutscher Kriegsgefangener.
Einem B erliner B la tt geht aus Kopenhagen 

folgende bezeichnende Meldung zu: A ls  dieser Tage 
deutsche Gefangene in  P a ris  eintrafen, wurden sie 
gefragt, ob sie glaubten, daß Deutschland siegen 
werde. Sie antworteten: „Der Kaiser w ird  siegen, 
denn Gott ist m it ihm !"

Wie unsere Krieger über die sogenannten „Kriegs- 
Ülkkarten" denken.

E in Lübecker Pastor sandte neulich einem Ober- 
gefreiten ein von ihm verfaßtes „Eingesandt" gegen 
die Versendung der sogenannten „Kriegs-Ulkkarten" 
und erhielt darauf folgenden B rie f, der ein be­
redtes Zeugnis für den gesunden S inn  unserer Sol­
daten ablegt. I n  dem Briese heißt es:

„Zugegeben soll sein, daß dem deutschen Krieger 
der Humor und Witz aus der Heimat zur Aufheite­
rung und Ermunterung große Dienste tut, aber



n ich t diese blutrünstigen Karten. Soviel m ir aus 
unserem ganzen Bata illon bekannt geworden, wer­
den diese unerhörten Karten m it Verachtung des 
Herstellers angesehen; denn der deutsche Soldat, 
welcher im Felde steht, hält sich vie l zu erhaben, 
einen verwundeten Feind zu martern. Im  Gegen­
te il h ilf t er ihm, wo er kann; d. h., nicht nur Ver­
wundeten gegenüber ist er ein Helfer, sondern auch 
der unverwundete gefangene Feind w ird m it 
Achtung und Freundlichkeit behandelt. Ich habe 
selbst erlebt, wie verschiedene Gefangenentransporte 
an uns vorüberzogen, welche zirka 40 Kilometer 
Marsch hinter sich hatten, daß jeder, der noch etwas 
an Erfrischungen hatte, es nach Möglichkeit den er­

m atteten Gefangenen überreichte, Jeder versuchte 
zu geben, was er konnte, und sei es der letzte 
Tropfen Kaffee oder Wasser, resp. Zigarren, Tabak, 
Schokolade usw. Der deutsche Soldat vermutet im 
Feindeslande dieselbe Aufnahme, welche freilich 
nicht immer gewährt w ird. E in deutscher Krieger 
w ird immerhin in Feindesland niemals als Barbar 
Hausen. Jeder deutsche Soldat ist bemüht, sein 
Vaterland zu verteidigen und sich seiner eigenen 
Haut zu wehren, so gut er kann; er scheut sich auch 
nicht, soweit es höheren Ortes erlaubt ist, für seinen 
Lebensunterhalt sich das zu beschaffen, was er ge­
braucht, und wenn es m it Gewalt fein muß; aber 
auch hierbei w ird er nicht weitergehen, als er darf 
oder unbedingt muß. Niemals w ird sich ein guter 
deutscher Soldat soweit hinreißen lassen, Gewalt­
taten auszuüben, welche nicht m it den Kriegs­
gesetzen in Einklang stehen. Wenn der deutsche 
Krieger auch in keiner Weise für Hetzereien durch 
Schundbilder empfänglich ist, so wären die besagten 
Karten doch besser verboten, da sie allerseits für uns 
im Felde wenig geeignet sind. Jeder deutsche 
Vaterlandsverteidiger freut sich auf dem Schlacht­
felds hundertmal mehr über eine einfache Karte 
oder ein Stück Papier in einer Liebesgabe mit 
Grüßen und dem Gesundheitsbefund seiner Ange­

hörten kaufen. Durch meine Hände gehen täglich 
zirka hundert Postkarten und Briefe für meine 
Batterie; ich habe aber noch stets ein mürrisches 
Gesicht mein.er Kameraden gesehen, wenn sie irgend 
eine Lunte, sogenannte „schmutzige" Feldpostkarte 
bekommen."

Sport.
Den Heldentod fürs Vaterland starb F re i­

herr von Venningen-Ullner, der Präsident des 
in te rna tiona len  K lu b s  Baden-Baden, der als 
R ittm e is te r im  Leib-D ragonerreaim ent N r. 20 
im  Felde stand. S e it Jahren le ite te  F re ih e rr 
von Venningen die in te rn a tio n a le  Rennwoche 
in  Baden-Baden, er betä tig te  sich jedoch auch 
auf anderen sportlichen Gebieten, da er im  
in te rna tiona len  Olympischen Kom itee die 
Interessen Deutschlands ve rtra t.

Deutsche Worte.
„W er m it gutem wohlberichteten Gewissen 

streitet, der kann auch wohl streiten; sintemal es 
nicht fehlen kann, wo gutes Gewissen ist, da ist auch 
großer M u t und keckes Herz: wo aber das Herz keck 
und der M u t getrost ist, da ist die Faust auch desto 
«nächtiger und beide, Roß und Mann, frischer und 
gelingen alle Dinge besser, und schicken sich auch alle 
Fälle und Sachen desto feiner zum Siege, welchen 
dann auch Gott gibt. Wiederum, wo das Gewissen 
blöde und unsicher ist, da kann auch das Herz nicht 
recht keck sein. Denn es ist unmöglich, daß böse 
Gewissen nicht sollten feig und zag machen."

M a r t i n  L u t h e r .

Die Abwicklung der mir beut Avoau der Ultimoengagements 
zusammenhängenden Transaktionen nahmen das Interesse der 
Lötse nur noch wenig in Anspruch. Allgemein ist man der 
Ansicht, daß die Durchführung der Beschlüsse des Börsenvor- 
standes ohne besondere Schwierigkeiten sich vollziehen wird. 
D ie Unternehmungslust hielt sich zwar etwas mehr zurück, 
aber man glaubt voller Zuversicht. Fü r die Noten der neu­
tralen Staaten, namentlich nordische schweizerische und ferner 
auch für französische wurden hohe Preise genannt. I n  Kriegs­
anleihen sind. wie verlautet, wieder einige Umsätze von Kon­
tor zu Kontor gemacht worden. Der Satz jür täglich Geld 
stellt sich auf ö" o und darüber. P rivatd isront auf ca. 5" /  g-

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (21. n. T rin ita tis ) den l .  November 1914.

(Reformationssest.)
Altstädtische evcmgel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 

P farrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls- 
seier. Derselbe. Abends 6 U hr: P farrer gacobi. Kollekte 
für den Westpr. Hanptverein der deutschen Lutherstistung 
Vorm . 11' 2 U hr: Kmdergottesdienst. P farrer Lic. Freytag. 
Die Kirche ist wochentags von 8— 10 vorm. und von 
2 —3 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 
6 U hr: Gedetsandacht. Sonnabend den 31. Oktober vorm. 
10 U hr: P farrer Jacob!.

Nettstädtische evauget. Kirche. Vorn,. 10 U h r: Gottesdienst. 
Gymuasial-Overtehrer Opwald. Kein Abendmahl. Son- 
abei d den 31. Oktober vorm. 10 U hr: Resormationsfeier. 
Predigt-Gottesdienst. P farrer Lic. Freytag. Kollekte ,ür 
den Westpreußischen Hauptverein der deutschen Luther- 
stistung.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst m it Abend- 
mahl. Festungsganiisonpsaner Veckherrn Vorm. l l '  2 
Nur: Kindergottesdienst. Nachm. 2 U hr: Gottesdienst 
Festungsgarnisonpfarrer M ink.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm ittags 9' ..U h r: Gottesdienst. P farrer 
John. Nachher Beichte und" Aveudmahl. Der Kmder- 
gottesdienst fä llt aus. Nachmittags 5 U hr: Gottesdienst. 
P farrer Heuer. Kollekte für den Westpr. Hauptoerem der 
deutschen Lnlherstlstung. Dienstag den 3. November Be­
ginn des Korifirmandenunterrichts für die neuen Konfir-

manden. Vorm. 11 Uhr für die Mädchen, mU g ^  
Uhr für die Knaben. P farrer Iohst. nonna . ^  
3 l. Oktober vorm. S'/» U hr: Neformattonssetek. -pi 
Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Nndük-Stewken.
P red ig t- Gottesdienst m it Feier des heMgen Abenlmn 1 
P farrer Schönjan. ig  sthist

Evangel. Kirchengemeinde GramLschen. Vormittags
Gottesdienst Snpelintendent Wandte. ^  ghr:

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags  ̂
Gmtesdienir in Schillno. Kollekte ,ur L>et>esg» 
P farrer Anuschek. . M^ske'.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Vorm. Uhr >n ^
Gvt esdiensl. Danach Beichte und Abendmahl. ^
2 Uhr in Ncubruch: Gottesdienst. murskel
Soni abend drn 31. Oktober vorm. 10 Uhr u 
Schnlgottesdienst. Derselbe. , ^  iM  i»

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Vorm.
Luven: Gottesdienst. Danach Kindergottesolens. ^
Lehman«. . 10 Uhr«"

Evangel. Kirchengemeinde Lulkan-Gostgan.
L u tta u : Gottesdienst m it Beichte und ht. . ^  und 
Nachm. 3 Uhr in Gostgau: Gottesdienst nut B - 
hl. Abendmahl. P farrer Hiltmcmn. 10 M

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vour^ ^  hl. 
in G». Bösendois: Gottesdienst Hieraus -oeicy ^lobe/ 
Abendmahl. P farrer P rinz, ^onnavend den . - - hie 
vorm. 10 Uhr m Gr. Bösendorf: Resormattonsf 
Schulkinder. Derselbe.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. V ^m - ^  ^  ghc: 
Andacht. Prediger Kelleiat - Grandenz. Nacy '^^hjger 
Kindergottesdlenst. Nachm. 4 '2  U hr: Predlgt.
Kelletal - Grandenz. Abends 0 l lh r :  ^  9 . .^^he.
Donnerstag abends 8'  ̂ U hr: B ibel- und Gc 
Pred. Hintze. " „  -7 Bor"''

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr.
10 Uhr: Precnglgottesolenst Aornr. 1l u h l.  Uhr' 
schnke. Nachm. 4 U hr: Erntedankiest. NuchM- ^ ^  ü'/i 
Ingendoereln. Dienstag den 3. November, ^  8 '. 
Uhr: Geve.stlinde. Freitag den 6. November,
Uhr: Bibel,tunde. Pred. Wosimsli. ^  L a d ^

Christliche Gemeinschaft innerhalb der LandesMche,
stcatze 28. Bersl.mmiungen: Jeden Sonntag »  ̂ W .  
4 2 Uhr. Dienstag und Donnerstag abellds 
Bibetstrulde. Jedecmann ist herzlich eingeladen.

Bekanntmachung.
Die Besitzer derjenigen G rund­

stücke im Stadtkreise, die durch A r ­
mierungsarbeiten (fortifikatorische A n ­
lagen) oder durch sonstige zu Kriegs­
zwecken erfolgte militärische M aß ­
regeln beschädigt worden sind, werden 
aufgefordert, ihre Allsprüche auf V e r­
gütung fü r die durch die militärische 
Benutzung erweislich herbeigeführte 
Beschädigung, außerordentliche A b­
nutzung und entzogene Nutzung bis 
zum
10. November d. Js . einschl. 
hier schriftlich oder zu Protokoll 
(Rathaus 2 Treppen, Vermessungs- 
amt, Z im m er N r. 44) anzumelden.

N u r insoweit etwa die Festungs­
behörde bereits ein „Anerkenntnis" 
ausgefertigt Hai, bedarf es der A n ­
meldung nicht.

Thorn den 27. Oktober 1914.
Der Oberbürgermeister 

als Kommissar der Laudes- 
_________ regier,mg._______

Wztililijk AiMnW.
Nachdem bei einem in Thorn ge­

töteten Hunde, der einen Menschen 
und wohl auch' Hunde gebissen hat, 
die T o l l  w u t  amtstierärztlich 
festgestellt worden ist, ordnen w ir 
hierm it gemäß § 40 des Viehsenchen- 
gesetzes vom 26. J u n i 1909 (Neichs- 
gesetz-Blatt fü r 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einschl. die Fest­
legung (Aukettuug oder Ein- 
syerrnrrg) aller Hunde an.

Der Festlegung gleich zu achten 
ist das Führen der mit einem 
sicheren Maulkorbe versehenen 
Httude an der Leine.

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur m it ortspolizeilicher Ge­
nehmigung nach vorhergegangener 
tierärztlicher Untersuchung ausgeführt 
werden.

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen ist unter der Bedingung ge­
stattet, daß sie fest angeschirrt, m it 
einem sicheren Maulkorbe versehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
festgelegt werden.

Die Verwendung von Hirtenhnnden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Manlkorb und Leine kann von der 
Örtspolizeibehörde aus besonderen An­
trag unter der Bedingung gestattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs festgelegt oder 
m it einem sicheren Maulkorbe ver­
sehen an der Leine geführt werden.

Hunde, welche diesen V o r­
schriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreises Thorn frei umher­
laufend betroffen werden, werden 
sofort g e t ö t e t  werden.

Wer den Zum Schutze gegen T o ll­
wut bei Haustieren erlassenen V o r­
schriften zuwiderhandelt, w ird m it Ge­
fängnis bis zu 2 Jahren oder m it 
Geldstrafe von 15 M ark bis 3000 
M ark bestraft.

Personen, die von dem ge­
töteten Hunde gebissen worden 
sind. wollen sich sofort in unse­
rem Polizei-Sekretariat, R at­
hans, Erdgeschoß, Zimmer 5, 
melden.

Thorn den 9. Oktober 1914.
Die Polizei-B erw altnug.

Mein GeschM
nebst Sattler-, Tapezierwerkstatt nnd 
Lackiererei befindet sich seit dem I.O k t.

Lhorn, Hoheftraße 1
und empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend auf 
Wunsch in dieser Branche zur schnellsten 
Ausführung. M it  Hochachtung

v e m d m s k i .

Eine Remise
für einen Kremser gesucht.

Strobandstroße 20.

Wjtiliche MalniImAW.
D a nach zuverlässigen Nachrichten in  PoÄolien 

und Warschau die Cholera in  großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen w ir  hierdurch gemäß Z 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. J a n u a r 1904 
über die Bekämpfung Der Cholera in  Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn  den 19. September 1914.

Die Polizei-Verwaltung.

Auch während des Krieges wird mein Be­
trieb in  vollem Umfang aufrecht erhalten.

A lle Arbeiten, wie

Urbtil. lhkiM Kiiiigeil. GgiUmiimsilM rt.
werden stets sorgfältig und möglichst schnell aus­
geführt.

ZSckm, W . M « M  1
Elisabethstraße 10. —  Feruruf 943.

M A e
I bezeichnen als vortreffliches ! 

Hustenmittel

Millionen

Heiserkeit, Verschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals,

! Keuchhusten, sowie als Vor- 
! öeugung gegen Erkältungen, §
 ̂ daher hochwillkommen

jeden Krieger! 
K I D  not. begl.Zeugnisse von 
U Iv U  Aerzten und Privaten ^

! verbürgen den sicherenErfolg. 
A p p e t i t a n r e g e n d e ,  f e i n ­
schmeckende B o n b o n s

> Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. j 
Kriegspacknng 15 P fg.

kein Porto.
Zu haben in Apotheken

> sowie bei k .  lZv^äon druckt'., i
L e 8 rn 8 k i,  4^. L irm v 8 ,1  

? u u l kuok8 , Mellienstr. 80, 
in Thorn,
0 8 k a r L o m u826U 8k j,  Apo-

> theke in Culmsee, L ro x ,  I 
 ̂ vorm. I?vrä . O2u r8lL6, B rie- j
jener Hos in Briesen, 8 . >VLe- 
Un8kL in Lissewo, O .O Km ur- > 
25N8KL in  Thornisch Papan.

Frische

Schnitzel
offeriere billigst.

L. LovaLiLki, Hrsnibklg,
Louijeuztraße 14. Fernruf 853.

«autleilien
entstehen dnrch unrernes B lu t .  körmen 
deshntb auch nur durch innere 
Bekandtnng gründlich nnd dauernd 
gekeilt werden. Hantpitteu ist das 
Beste hiersür.

Frau W ill hatte aus Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Slusschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheitt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, P farrer in Resrath.
Die patentamtlich geschützten 

A a it im l io i i  i "  Thorn in der Schwanen- 
^ttlttpluiü Apotheke zu haben. Ver- 
sendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. Pharm azeut. Produkte. 
Brüht bei Kötn

N  M W W
zu kaufen gesucht.

llmim Zistfabrik, G. II! b. H.
Gebr., gut erh. Herrenfahrrad zu

kaufen gesucht. Angel), unter 1 .  A 1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ladeneinrichtung,
für Kolonialwaren, sowie verschiedene 
andere Geschäftsgegenstände billig zu ver- 
kaufen. Näheres Seglerstraße 10. im 

Restaurant.
Verkaufe einen langen, stark gebauten

Leiterwagen
O t t o  Thorn-Schiebplatz.

Pferd,
1.47 in  groß, achtjährig, gesund und 
fehlerfrei, zugfest und angeritten, passend 
als Dogkart- oder Wagenpserd, weil über­
zählig. preiswert zu verlausen. Wo. sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

kiiie lW N e W
steht zum Verkauf bei

D. Llalrir, Podgorz.

Schafft Weihnachtsgaben 
für nnsere Truppen!

Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachts- 
feste, und w ir müssen damit rechnen, daß unsere tapferen Kämpfer 
zu Wasser und zu Lande an diesem hehren Feste des Friedens 
noch nicht heimgekehrt sind.

Weilen unsere Krieger aber auch fern von der Heimat und 
ihrem häuslichen Herde, so soll doch keiner von ihnen ein Zeichen 
der Liebe entbehren.

700 000 M itg lieder zählt der Vaterländische Frauen-Verein. 
Jedes von ihnen möge in den nächsten fünf Wochen in jeder 
Woche eine Gabe fü r einen der S tre iter fertigstellen, dann haben 
w ir im Anfang des Weihnachtsmonats rund 3^2 M illonen 
Gaben der Liebe bereit.

Bescheiden nur braucht jede Gabe zu sein, wenn sie nur 
nützlich für unsere Helden ist.

Jede Gabe des Vaterländischen Frauen-Vereins w ird  gleich­
zeitig ein Band zwischen dem Empfänger und der Spenderin 
knüpfen, und die Gedanken unserer S tre iter in Kamps und N ot 
noch enger m it den Frauen des Vaterlandes verbinden, fü r die 
sie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einsetzen!

Jedes Vereinsmitglied w ird M itte l und Wege finden, sein 
Scherflein für unsere Weihnachtsgaben beizusteuern, an alle ergeht 
darum unser R u f;

Schafft WechmchLsgaben M  Miere Truppen!
B e r l i n  den 12. Oktober 1914.

Der Hauptvorstand 
des Vaterländischen Frauen-Vereins.

Charlotte G räfin  von Jtzeuplitz, v r .  Kühne,
Vorsitzende. Vorsitzender des Kriegsansschnsscs.

W ir bitten recht herzlich unsere M itg lieder und alle Freunde 
unserer Arbeit, den vorstehenden A u fru f zu befolgen und recht 
bald die erbetenen Weihnachtsgaben abzuliefern.

Borschläge für Weihnachtsgaben:

die während des Krieges nach

ut >"Ä
ziehe» wollen, finden noch i  ̂ ^  S - 
Zimmer bei > „ghew
Winterleldlir. 24, Ho-M- L " ,»  
Anskunjt ols Tochler 8-m

K r a u  S L e s s l e r ^ z ,
Neues O jsizier-K^

Bleistifte
Haarbürsten
Halsschals
Handschuhe (warme)
Hemden (warme)
Hosenträger
Kämme
Kleiderbürsten
Kniewärmer
Leibbinden

Notizbücher
Ohrenjchützer
Postkarten
Pulswärmer
Schokolade
Seife
Strümpfe (wollene) 
Tabak 
Tabakbeutel 
Tabakpfeifen

Tascheubürsten
Taschenmesser
Taschentücher
Täfchchen m it Nähzeug
Unterhosen warme)
Unterjacken (warme)
Z igarren
Zigarrentaschen
Zigaretten
Zigarettentaschen

. Eing. u. l .  t l .  z. v- G ere^—
M ö b l. 3 i u i i » e r ^ 5k

zu vermieten.
M n  möbliertes

eten. M a u e rs tm ß e ^^ - ^

M ö b l. L Z o rS erz lU U ^^
zu vermieten. -----------—

Freundttch möblierttS - ^
V o v d e e z t t n m ^

mit sep. Eingang. eoU- ^ o u a t t K ^ ,

»»»>>> '».,,-Ni'rNUiUlr'o lb . .

Die fünf Gaben jeder Spenderin sind von ih r in einem 
Paket verpackt m it der Aufschrift: „5  Weihnachtsgaben" und
ihrem Namen bis zum 1. Dezember abzuliefern.

A  n n a h m e st e l  l e n :
F rau Kommerzienrat v ie tr ie d , F rau Oberbürgermeister Hass«, 

Breitestr. 3S. Brombergerstr. 36, 1.
F rau Bürgermeister S tne llvv itL , F rau Geheimrat Irv m m v r , 

Brombergerstr. 8, 2. Altstädt. M arkt 16, 1.

M  M e r l w W  N n » - S m ! i  A u l « .
I M k  AMNUkll.

ü Wochen att, verkauft villlgst
Dl. Rogau b. Leibitsch.

2 gedloMIe eiseme Selen
sind billig zu verkaufen bei Töpfermeister 

Gerverstr. l l .

,  Ll
I n  meinem Hause, Jakobstraße 7. 

1 Treppe

7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Januar 1915 zu vermieten.

K ö d e r t  M k .

nebst sämtlichem Zubehör jofort zu ver­
mieten Brückenstraße 8. pt^

2gsösrk.Iitl!ki»ödi.Vl>liIk!zliiliiitt
zu vermieten. Baderstraße 26, 1.

Wohnung,
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 

Kellerwohnung» 2 Zuumer, von sofort 
zu vermieten. Neust M arkt >9, 2.

Kleine Wohnung,
Stube und Küche, von fosort zu ver­
mieten^____________Kt. Marktstraße 4.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
8 t i v i »  innegehabte

V M m M I t l .  « N l W
Brombergerstraße 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu rn" 
mieten. Auskunft erteilt 
LL. ir«>!86,rL<r!!Ä . Speditionsgeschäft, 
___  Breite-, Ecke Schillerstraße.

2 UNS WMNMMNUNg.
mit Bad und Zubehör, auch möbliert, 
billig von sofort zu vermieten.

O . Lri»»8«;L»lLS, Talstraße 37.

Wilhemiplatz 6,
3. Etage, 2 möblierte Zimmer, passend 
für Offiziere, zu vermieten.

Gut möbl. Part.-Borderzimmer zu 
vermieten. Bäckerftruße 26, pt.

l verm.
M ö b l.  B o rve rz rm m er

)n gleich zu verm. ^ — ------

R U I ie l t e s
« M S Z E»ebsl BurichengelaK Z»

o .  « i .

2 möbl. AMN
I elekt. Licht und B°d.

M  M i-

zu vermieten
t>rlroaen uu ^

,nr deutsch-» L>liÜ»b

M S Z Z - L Ä S S


